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Hierzu al» (»xtrn < Beilage eine Geschäft«.

Empfehlung de» Photographen,

Herrn Hlrhurd Hoodl.

Der Kölner Dnellnrord *)

erregt durch die wahrhaft barbarifche Rohheit, mit der er voll-

zogen wurde, in weiten üreisen gerechie« Erstaunen und tiefste

Entrüstung. Richt weniger all siebenundzwanzig Mal haben die

Duellanten auf einander gefchvssen und dal Allel wegen einer ,

vertauschten Mütze I Wenn das nicht Mordlust im höchsten

Stadium del Wahnsinn« ist, so weiß man nicht, roa« man sonst

so bezeichnen könnte.

Und bei alledem erfuhr man noch nichts davon, daß sich

die Staatsgewalt um diesen verdammenlwerthen Unfug gekiiin-

mert habe, um demselben ein siir alle Mal einen Riegel vorzu, 1

schieben. (Sl bleibt, scheint «I, bei der alten Ausflucht, daß da»

Duell nun einmal in der össentlichen Meinung seine Berechtigung ।

habe. Aber di« Wahrhrit dieses Satze« ist ganz entschieden zu 1

bestrriten. iS« ist nur rin ganz verschwindend kleiner Theil der i

Gesellschaft, welcher an dieser verrückten Ansicht noch f

festhält, ja er ist so verschwindend klein, daß di» vssentlich» j

Meinung herzlich froh wäre, wenn er überhaupt verschwände.

Man muß sich eigentlich wundern, daß die Duellmörder

nicht längst schon von selber auf ein Masienduell gekommen sind.

Worauf warten sie eigentlich noch? Auf «inen halbweg« ver«

nünstigen Grund dazu V Aber eines solchen bedarf e« ja gar t

nicht, wie der llölner Mord von Neuem zeigt. Einer setzt au« s

Brrsehen des Andern Mütze aus, da« genügt hinlänglich, damit !

e« einen Menschen weniger in der Welt gebe; warum sollte e« i

nicht genügen, damit e« mit einem Schlage einige Tausend

mordlustigrr Gesellen weniger giebt '<

Man sage nicht, rin Ehrrngrricht rntschridr über dir Frage^

ob da« Durll grboten s,i odrr nicht. Drrglrichrn Ehrrn,

grrichte können in den Augen vernünftiger j

Menschen keinen höhere n W e r t h haben, al« die

ehemaligen D»x«ngrrichtr, und der moderne Ehren, i

kodex steht aus der gleichen Stufe, wir srinrr Zeit drr berüch. '

tigtr Hi »eichammer, der malleuH liaoroticarum. Auch dir s

di nun „Hexen" wurden nicht ersäuft odrr vrrbrannt odrr gr«

rädert, brvor nicht ein Gericht von rhrrnwerthen und glauben«, j

festen Männrrn die unerschüitrrliche Ueberzeugung gewonnen

hatte, daß sie wirklich im Bunde mit dem Lrufel sirhrndr „H«ren"

waren. Heutzutage hält Jedermann jene ehrrnwrrlhrn und

glaubenssesten Hexenrichtcr für armr Cchwachköpfr und dir ge-

mordetrn „Hexen" für die unglücklichrn Opfer eines barbarischen

Wahnsinn«, drr die ganzr Generation jener Zeit rrgrissen hatte-

Sollte nicht auch eine Zeit koimnen, in drr die Meinungen j

über da« Duell, diese mittelalterlichr Barbarei, dir sich bis auf ,

diese Tag» fortgepstanzt hat, einen ähnlichen Umschwung erfahren

werden? Wird man in Ewigkeit ntrmala Zusehen wollen, daß

ebenso, wie e« in Wahrheit niemals «ine „H«xr" gegeben hat,

in Wahrheit auch dir Ähre rine« Menschen niemals j

durch einen Andern, sondern immer nur durch ;

i h n selber „verletz t" werden kann ? Und wir heute alle i

Wrlt gegen einen Dummkopf Partei nimmt, der noch an „Hexen" ,

glaubt, wird nicht in Zukunft ebenso allr Welt stet« und überall 1

gegen den gemrinen Menschen Partei ergreisen, der in heraus,

fordeinder Weise einen Andern beleidigt, also dasjenige thut,

wa« man heutzutage „die Ehre verletzen" nennt X

Bis dahin aber, daß die allgemeine Bernunft diesen Fort-

schritt au« freien Stücken thut, sollte die Strafgesetzgebung ihn

durch rine ernsthafte Bedrohung der Duellmorde anbahnen,

Zuchthaus ist die einzig gebührende Strafe,

dir d i r s r m Unfug a n g r m r s s e n i st.

i„Bad. B.'Ztg.")

*) Bgl. vorige Rümmer, TageSbrricht Auswärtiges.

Der Schatz des GoldgriiberS.

Original. Roman

von

Gustav rvssel.

sFo.-tsetzung.)

Er war, vielleicht auS Gewohnheit, so leise in diese-

Zimmcr eingetreten, daß er auch nicht daß leiseste Ge-

rausch verursacht hatte.

Er gönnte sich hier eine letzt? Ruhepause.

Als ihn aber die Müdigkeit dermaßen übermannte, :

daß er cinzuschlasen begann, erhob er sich zum letzten

Schritt.

„Ich hätte nicht geglaubt," murmelte er, „daß ein

wenig Enthaltsamkeit Einem nachher so gefährlich werden

könnte. Mir ist, al« wäre ich schwer betrunken, und ich

meinte mich doch schon vollkommen wieder erholt zu haben.

Allerdings die Zimmerluft 1 Da« wirkt nach."

Mit hastigem Schritt begab er sich an den Kamin, s

Tastend glitten seine Hände über die Rückwand

desselben. |

„Wie man so leicht au« der Uebung kommt," brummte

er. „Ist doch gar nicht so lange her, seitdem ich diesen

Knopf zum letzten Male handhabte."

Endlich hatte cr da« Gesuchte, einen unter dem Ruß

verborgenen flachen, kleinen Knopf, gefunden. Er drückte 1

auf denselben, und lautlos theilte sich die scheinbare

Steinwand. ES entstand eine Oeffnung, durch welche

sich Jemand mit einiger Gewandtheit hindurch schwingen
konnte.

Davenports Bewegungen aber waren wegen der fort

und fort eingefogenen Narkose schwer und unbeholfen.

Er konnte el nicht verhindern, daß er bei'm Hin-

durchklettern mit der Stirn gegen das höher gelegene

Mauerwerk anstieh, wodurch seine ganze obere Gesicht«,

parthie mit Ruß bedeckt war.

Er fuhr mit den Händen darüber und vergaß, daß

diese von dem Betasten der Kaminwand bereit« mit Ruß

bedeckt waren. So überzog er unmerklich sein ganze«

Gesicht mit schwarzen Flecken, die e« vollständig entstellten

und fast unkenntlich machten. ,

In seiner Erregung bemerkle er da« so wenig wie

ein« Hausielplkulation bet ®ut«befi|et, denn bie Agtatut sind

meist in bet Vage, sich vothet genau zu otientiten, wa« bei bem

Zoll lierauofüinnun wttb Dir Hanbel (oll nach bet Meinumg

be« Hetin v. Matboiff auf bie Wnabe be» Bunvearathe» ange»

wiefen fein , bao heißl ein Spiel treiben mit bem Handel. Wie

lang« (oll bet Kaufmann beim warten, ob der Bunbeoralh je

ob et nein tagen wird, flau baß ba« Geschäft ruhig weiter ging«.

’2 le hemmen eben jebt« Getchafl, wenn bet Kaufm inn jnicht

weiß ob btt Jonne .< 2D billiger ober Iheuiet wttb, je nachdem bet

Zoll zuiückverguiet wttb ober nicht. Rach bet <u«lcflung des Herrn

Staaiofekriiär« wirb Mohnalletbing» von bem Spettgeietz nicht ge-

troffen, weil er bi« j ht nicht unter dem Zollgefetz ftanb. I«t

Schaden für llap« unb Riidfaat aber bl.ibl bnfclbe. Denn

bt«i« bezahlten bi« phi üo x, Zoll unb fallen auf X 2 3 ge«

ftcignt weiten, wahtenb Mohn jetzt * 1 zahlen fall, Cb aber

«'n Gegenstand bisher zollfrei war und nun X I zahlen fall,

ober .4 I zahl!« unb nun .4. 2 zahlen fall, bie Erhöhung bleibt

dieselbe. Herr v Hat btt ff versichert bi« vargefchlagene Zoll-

«rhöhuiifl für Cel lalle der Kommission übetiviesen werben. Zch

weiß nicht, ob ba« schon btt bet Maioniät ganz fest steht,

iüütbe eü aber bet ftall sein, so würbe aUerbing« auf Cel bi«

Sperre heute nicht cintieten können. Träte aber bte Sperr«

auf £ el beute schon in Kraft, so würbe ba« ganz befandet«

schwer ui e Gewicht fallen weil bte vor biet Tagen von bem

Ratschlage aus Erhöhung bi« Zolle« für £ el gar kernt Rebe

war unb bie l'eute sich in hiner We.se daraus votsehen tonnten.

Welch« Wichtigkeit bub« Cel, baö für gewerbliche Zwecke ver-

wandt wird, aber Hai werorii Sie «ikennen, wenn tZie bedenken,

daß auch da» so vteljach gebrauchte Schmieröl in diese Kategorie

fallt. Wenn Sie atur mit Erhöhung des Celzoll» noch jetzt

nrichliagiich Bebrnk.ii baten, was oatau« zu folgen scheint, baß

Sie »hu In bte llommiffion verweisen wollen, so sehe ich nicht

ein, wie Sie beim Rap« nicht birfelbeit Bedenken haben können,

ba et doch mit dein Cel uniuihelbar zusammenhangt unb Zoll-

er hohitna daraus «brnso brbenklich ist, wie die vom Cel. fttir

ben ftall, daß der Antrag Scipio nicht angenommen wirb,

nnrb« ich deshalb zwei Anträge fteUnt, we.ch« wenigsten« für

Raps unb Tel ben J. ftebruar a!« Piaklufivtermin «infobren.

Präsident V. Bhcdell-Pic«dorff: Den Ausdruck „Cuarl",

den ber Abg. Richter auf bie Uolonialpolitik der Regierung an«

ivaiibte, muß ich als durchaus unpatlainentatisch bezeichnen.

Siaatvsekretär v. Buresiard bleibt bet feiner Ansicht

sirhen. baß an b-r Börse Sp-kulaiioiikn vorgefominen feien, daß

die Börse sich auf bie Zoll.rhöhungen unb auf bas baldige Inkraft-

treten beifeiben beteile li.igettchtet labe unb daß daher von ber

Aufnahme iinet folchm Bestimmung in « Gesetz uberhaupl abge-

sehen werden könne.

Es sind inzwischen fofgenbe Anträge vom Abg. Richter

eingegangen: 1) für den ftall der <bl«bnuiig be» Aniiage«

eeiflio ist für rie Gegenstände, Welch« unter W d fall«» (Raps,

Rubsaat), al» Termin der I. ftebruar b. Z. maßgebend, 2) tut

den Fall dir Abi hnung be» niitiogefl Serpio ist für Gegen«

stäube, welche r niet 2i>n I \ (Cel) fallen, al« Termin bet l.fte«

binar d Z. maßgebmd; 3) vuin Abg. Woermann dem Antrag«

'Richter (Re. 1) die 5üotie einzuschalten „1<b Man»".

Kvpffer (D ): Aus meiner H«nna!h,ia. t Mannheim gingen

mit viele Munbgebunflth zu. bie durthun, daß große eitörungen

im Handel eintreien ivetoen, wenn nicht ber 1. ftebruar al«

Pratlustvtermin srstgehalten wirb.

v. 5t<rtborff tritt nochmals gegen den Antrag t«6 Abg.

Siipio auf. Bezüglich der den Gutsbrsitzern vom Abg. Richter

vorgeworfenen Spekulation erwidert et, daß dieselbe sich darauf

beschrankt, ihr Getreide nicht eher zu verkaufen, al» bi« eine

Erhöhung beo PreifeS butch bie Zölle eingetreten ist. Wenn

irgeub eine Spekulation legitim ist, so ist eo buf«. Herr Richter

habe aber bie Spekulation an ber Börse bin Gutsbesitzern auf«

bürden wollen. Redner möchte ihn doch bitten, seinen Ion

wenigstens tu soweit etwa« ju modisiziren, daß er nicht immer

mit Zntirestenpolitik um sich weife. Herrn ttopsser will er nur

die Ausführungen des Herrn v. Burchard enlgegenhalten, wonach

ja bet Mohn gar nicht vorn Sperrgefetz getroffen wttb.

QU irrt' in «tu n IRL): Herr von Karbotff hat von gewissen

Geschäften über Mai« gesprochen. Zch möchte vtm gegenüber

konstanten, daß in dem Anlrag« der Regierung, welcher dem

Haufe am 1. ftebruar zugegaugen ist, dir Marszoll noch gar

nicht erhöht worden war. Wollte man daher den 1. ftebruar

nicht UNNI Innen, so wiitbt da» ein« Begünstigung Derjenigen

fein, welche zufälligeriveis« mit denjenigen Herren tm Hause

Fühlung gehabt haben, di« eine Erhöhung be» MaiSzoll« bean-

tragen woUten. Zch glaube, daß unmöglich von allen Kauf-

leuten verlangt werben kann, daß sie Fühlung mit denjenigen

Anträgen haben, welche hier au« dem Haus« gestellt werden; e«

müßten doch vielmehr nur die Anträge der Regierung und be«

Biindearatha maßgebend fein für Spekulation unb Einrichtung

darin enthaltenen tödtlichen Naikvfe, Geist und Körper

aber waren gelähmt und er sog willenlos feine letzten

Athcmzüge durch das Tuch ein.

Jn einem kaum vernehmbaren Seufzer endete da»

Leben, das feit den Tagen von Ophir eine dichte Kette

von Schande und Schandthaten gewesen.

Davenport war tobt.

Mistreß Turner, mit der Natur und Wirkung de»

Ehlorofvrm», das durch einen Zufall in ihren Besitz ge-

kommen, unbekannt, hatte in ihrer Hast und Gier eine

tödtliche Menge des Betäubungsmittel» in Gebrauch ge-

nommen und Mistreß Barkley damit getödtet.

Wie da» verhängnißvollc Tuch in Davenport» Besitz

gekommen, haben wir gefehen.

Das durch Stunden fortgesetzte Einathmen der mit

dem Chloroform getränkten Luft hatte ihn bereit» fo ge-

schwächt, daß eS nicht einmal nöthig war, mit dem Ge-

sicht auf das Tuch zu fallen, um die zuletzt direkten

Alhemzüge durch dasielbe tödtlich zu machen.

So war Mistreß Turner aus Uuwlsi«nheit, andere

mögen vielleicht sagen, „im Dienste eine» höheren und

gerechteren Walten» al» das von Menschenhänden", zur

lachenden Doppe.Mörderin geworden; sie freute sich noch

ihre» frevelhaft erworbenen Besitzes, als schon da» Schwert

des Damokle» von Geisterhänden über ihrem Haupt be-

festigt wurde.

Wir nlüsien sie jetzt noch dem süßen Taumel über-

lasten, in welchen sie die Entdeckung der Fünfhundert-

Pfund-'Note versetzt hatte, und zu der schlummernden

Mary zurückkehren.

DaS junge Mädchen halte die Augen nicht schließen

können, ohne noch einen Blick auf da» Bild zu we fen,

welche» nicht nur durch seine Augentäuschung, sondern

auch durch seine wirkliche Beschaffenheit einen so unaus-

löschlichen Eindruck auf ihre Seele gemacht hatte.

Da plötzlich — ist eS noch Traum, ist e» Wahr-

heit? — erdröhnt die Wand von einem geisterhaften Ge-

polter, da- Bild zittert, verworrene» Schreien wie um

Hülfe, aber doch ganz undeutlich, dringt au» dem an-

grenzendem Zimmer zu ihrem Ohr.

Das ist jedoch nur momentan.

Das herabgedrannte Nachtlicht, welche» einen bläu-

lichen Schein über Alle- wirft, flackert auf und verlischt

No. 44.

RbonnementSpreiS.

Da« virrteljahr in Hamburg und Umgebung im voran»

X 6,(N) intt. Postauf^chlag <vtr. im Poftfatalog KM>rt);

der Monat im vorn«» 1,70; di« Woche 40 4

Di« „Bürger,«itung- rrscheinl täglich außer Monta,«.

Redaktion und Expedition:

Große Bleiche« Ma (Äroflmanni Vlatz».

Jürgerzeitung.
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Jahrgang 6.

Anzeigen.

Die »ifdpaltiflf Priit,tile oder bnni Raum wird mit

2Ä 4 berechnet; Anzeigen < Annahme bei der Expedition

and jLmmttichen Annoncen-Lgenturrn.

Verantwortlicher Herausgeber:

Johanne» LUrdde in Hamburg.



htt folibtn Hauilrutc. T »,!e haben rutztiq gethan, sich nicht

auf eine Erhöhung oorpibrKikn. 3»nach wäre der I. Februar

auch der richtige Termin für da« Inkrafttreten de« Lperri,efetze».

Ich mochte Cie demnach bitten, dem «ntrage gopio ,u<u

stimmen und al« Termin den I. Iebruar sesiuisehkn, evenluell

wenigsten» für Mai».

Vnnflwcrfl) von Zimmern (UJe've): 7a ich Gutabesiher

bin, so habe ich selbst wesentlichen iliortheil von der IollerHöhung,

Aber bei dem plötzlichen llebergang in neue Verhältnisse muß

man denn dach den (Geboten der ^eiechtigke'i Rechnung tiaaeii.

Man muß unter allen llmfldnben au' bie Geschälte Rulksicht

nehmen, die nor der Zollet Höhung adgeschlasien sind, ti <1 ift

einmal nicht ab,uleugueii. daß hier eine Interestenfrage »wischen

verschiedenen Gesellschasiekreiseu »orliegt 7 arum ist e» S edot der

Gerechtigkeit, dieLchneUigkeit de«llel>ergange« möglichst zu mildern.

Ich empsehle Ihnen den Vlntrag Windlhorst mit dem Zusatz

antrag Ecipio anzunehmen. adel glaube ich aus dem «loben

meiner Partei zu stehen, welche die Gerechtigkeit aus ihre ,>ahue

schreibt.

Damit schließt die Generaldi«kussion. Nach ben 8lrschliissen

der zweiten Lesung zu $ I sollen der Sperre unterworfen wer

den: Getreide u. s. w., Zirasimehl, Puder u. I. w., Mühle«'

fabrikate u. s. w. und andere« (b. h. Rub s Tel in ILssern,

endlich Schaumweine Tiefe Fassung imbet auch i-tzt die ^»<

stimmunfl de» Hause«. In Äezug nuf den Zusatz »n S >.

welcher auf Antrag Pindthorst zur Annahme gelangt ist, unb

wonach Gegenstände, die in ^olge von nachweislich vor dem

Ifi. Januar abgefchlostenen Perträgen eingeführt werden, nicht

unter bie Sperre fallen, wird ziinachst eine Verlegung de« Ter

min» aus ben 1. .sebruar gegen bie stimmen der freisinnigen,

Volkspaitei, Sozialdemokraten und der Nationalliberalen, mit

Auvnahme de» Adg, Leeman«, adgeleyiit. Ebenso werden b;e

von Richter und Woermunn gestellten Anträge, wenigsten» sür 1

Rap», Rüdsaat, Cel und Mai« den Termin de» I fedinai ein

zusehen, abgelehnt. 8 I wird hiernach in folgender Fassung an-

(enommen : ,Die 6iugcingvzöUe von den nach Nr. ü (Wetteibf it,), Ilr. 25 i| I (llrastmehl, Puder ic.), Nr, 25 ,, 2 (Mühlen- '

fabrikate ic.) und Nr. 2ß n I (andere« Del in fässern) de« '

gegenwärtig geltenden Zolltarif« zollpflichtigen Gegenständen, '

sowie von ben unter Nr, 25 «, 2 diese« Tarif» fallenden Schaum- j
weinen köniuti durch Anordnung de» Neichskatizlei« in deijeingen

Höhe in uorläusige Heining gesetzt tretben, weiche der Reichstag

bei der zweiten Lesung de« demselben »otliegenden iSntivurf»

eine« Gesetze», betressend die Abänberung de» Iolltarisgesetzeä

vom 15 Juki 1H7«, genehmigt hat ober noch genehmigen wird.

Insoweit die obengenannten Gegenstände in folge von Älerträg'n

eingeführt werden, welche nachweislich vor dem 15. Januar d. I. 1

abgeschlossen worden sind, sinden die vorstehenden Hkftinimuiiflen |
aus dieselben keine Vlnwendung." — Tie tzss 2 und 3 werden '

ohne Debatte genehmigt.

Zu § 4 will WAter (F.s AenderungSanträge nicht stellen

nach den Ersahrnngen bei H 1, wo, trotzdem n. Nardorss sich in

Bezug auf Rap« und Rübsaat für seinen Antrag erklärte, doch

bie ganze Rechte dagegen gestimmt habe.

v. JWflrborff (Ji.) erklärt, selbst gegen den Antrag Richter

f^stimmt unb auch ausdrüikUch gesagt zu haben, das, er die Sacheür sehr unbedeutend halte.

Auch § 4 wird unverändert angenommen, norauf da« Sperr-

gesetz erledigt ist bi» auf die EchUißabstimmung über da» «besitz

im Ganzen, dessen Fassung noch einer kleinen redaktionellen

Reinigung im 1 bedarf.

Darauf wird die zweite Berathung der Zolltarisnovelle

fortgesetzt: <h Rap«, Rübsaat und Mohn, für Napo und Nüb-

saat, bisher mit 50 Ai verzollt, will die Vorlage einen Zoll von

JH. l, die freie Pereinigung von .4, B, für Mohn, der bisher

zollfrei war und den auch die Regierung zollfrei lassen will, be-

antragt die freie Pereiuigung Jf. H, v Woellwarth und (Mraf

Stolberg .44 2, v. Div endlich will für Rap«, Rübsaat und Mohn

generell einen Zoll von Jk 2.

y. Cip (RP): Der Zollsatz der Vorlage für Rap« unb

Rübsaat sei zu niedrig, um den sehr stark zurückgegangenen

Raptzban zu schützen, während ein Zoll von JL 3 der DelmÜllerei

schaden würde. Redner hat zum Schutz der Dellnbuftrie einen

Delzoll von Jk H beantragt, über den da« Han« später ent-

scheiden werde

Echradfr Gr.): Der deutsche RapSbau ist zurückgegangen,

nicht in Folge zu niedriger Preise, sondern in folge der Un-

sicherheit der Ernteerträge und ist verdrängt durch die Zucker-

rübe. Eine Erhöhung de« Rapazollc« würde daher den Land-

wirthen jetzt nicht« nützen und nur verständlich sein, wenn der

Anbau anderer Getreidearlen nicht lohnend genug wäre.

Etrnckmnntt unb erklären sich für kommissarische

Berathung der Positionen.

Landebökonomierath Lhicl: Grade mit Rücksicht nuf die

Interessen der Delindustrie haben die Regierungen den niedrigen

RapSzoll non I vorgeschlagen.

v. CtP (RP.) ist für sofortige Berathung dieser Positionen

im Plenum.

Dem Antrag Schröder gemäß wird die Position „RapS,

Rübsaat, Mohn" mit 135 gegen 131 an eine Nommission zur

Borderathung verwiesen. Dasselbe geschieht mit der Position

„Del".

E» folgt bie Berathung der Position „MaiS". Der gegen,

wärtige Zoll, den die Vorlage beibehalten will, beträgt 50 ai.

Die freie Vereinigung beantragt I.

Trimborn (Z.) beantragt, den bisher unter „nicht befon»

der» genannte Getreidearten" mit M I verzollten syrifchen Dari

dem Maia gleichzustcllen und für beide ben Zollsatz von 50

beizubehalten,

v. ÄttedelliMalAotP (Ä.) rechtfertigt bie Erhöhung be«

Maiozolle«, mit dem Hinwei» daraus, baß der MaiS ein schaZer
Konkurrent der Nartosfel, btd Hafer« und anderer futterstosse

ja sogar deS Roggen« geworden sei. Auch für die Spiritus«

sabrikation ist er bereit« verwendet worden, allerdings mit einem

Erfolge, der leicht den guten Ruf der deutschen Dpiritussabri-

katron gefährden könnte. Taber n iirbe selbst ein höherer Zoll

unbedenklich sein, a!S der jetzt vorgeschlagene, der ans einem

Kompromiß int Schvoße bet freien Pereinigung k-ernht.

'Xirfcrf (f ) Diese Debatte Ui eine bet lehrrrcchsien in

bet Zollliage (Sehr u-ahr 's E« euthiiUI su1> tnunet mehr, wo«

hinter den Uoniisseit vor geht AUo auch hier ein Kompromiß,

an bn« die Vetren gebnndcn sind' Der Abg, Trnnbotn ist

heute ul» Rächet bieiei Politik au'gitieten, unb ich mochte ihm

nur zurusen ■l <’t Tu nicht willst, da-» man Dir thut, das

fug auch keinem Andern in IBravo' link >) feilte streckt et
die Atme gen vimmet und bittet feine freunde Maß zu h-ilten,

damit ter 2llest'n Nicht zu chanden komme Er ielbsl aber hat

für die .« 3 B eizen gestimmt, da hat er gar nicht Maß ge-

halten. S«l,en Gie, tzt geschieht Ihnen ganz recht (Heiterkeit ।

Hätten mit nur taktische Rücksichten, bann könnten wir ..haben

heute empfinden, wenn Sie der Landwirthichaff diesen höheren

soll ai slkgen, ober nur sind nicht so bö«. cl?h! recht« ) 'Ji'-ir

werden für oif Landwiithschast hier ein TJort einlegen unb

wünschen ihr dielen Zoll abznhalten. 2 er Al g. Trimborn hat

lllecht, dieser erhöhte Zoll schädigt itm bie Landwirlhe. Ich

möchte ihn bitten, mit mir den Antrag auf Aushebung auch be«

jetzigen Zollen zu stellen. (Abg. Trimborn: aussichtdlo«'s

urchauo nicht, wenn G ie nur bie fteunde vom Zentrum bahir

gewinnen, lleberlfflen wir ea uns bi« tut dritten Lesung. 1 enn

der Al'g, Itimbotn als freund bn ntzigen liiiiithschaft-nwlitik

schon s'tzt da« l^esiändniß macht, er habe in diesen Tagen ben

Eindruck empfanden, al> sollcii die Interessen der Vnnbnmtb-

schalt de« C'ftene auch dieienigen der ganzen Nation sein, so

glauben wir, er wirb sehr bald tu bet llfbcrzeugung kommen,

daß noch mehr richtig ist, baß da« fnieresse einet äheile« b i

Land» irthschaft, und zwar vornehmlich be« Großgrundbrsitze«,

jetzt an die Stelle treten soll des Interesse« bet Gelammtheit.

E'anbe-- h ekonoinierath 5 l)irl : 3 te Regierung hat zwar

' geglaubt, daß, ohne den Betrieb der Breniierel tu beeinttäch

tigen, der gegenwärtige Zoll auf Mai« beibehalfen werden

f könne; aber wenn die Mehrheit im Hanse wünscht, baß rin aus-

ländische« urrogal unserer .üartossel in eutli>rechender Werse

' versteuert wird, würben auch die verbündeten Regierungen nicht

’ Widerspruch erheben.

V. S etralselrn (Z.): Ich bin nm MaiSzoll nicht inter-

essirt; aber für mich war maßgebend, der Erhöhung de(i Mai«

zolle« zutiislimmen, rveil er in der Ibat vom Auslande ge-

tragen wird. Die Kleinbauer» haben zu Tausenden um die

Erhöhung der füelreidezölle petilionirt und ihre Unterschriften

bekunden, daß wir e« mit echten 'Bauern zu thun haben. Die

Herren link-t frage ich: Woher auf einmal ihre Vorliebe für bie

Schnapdfabrikation '

«‘iiflfit lUidrfrr (f.): Die AiiSeinandersehung zwischen

den Herren au« dem Zentrum war mir sehr interessant. Mehr

und mehr tritt hervor, daß gegen die agrarische Führung der

Zeiitrumüpartei e« zu gähren beginnt. E« stellt sich heran«,

daß ihre Vortheile und die ihrer Wähler recht oft verschieden

sind. Manche Abgeordnete au« dem Westen haben sich über

zeugt, daß die landwirthschafllichen Interessen ihrer liegenden

nicht dieselben sind, wie die lanbwirihschastlichen Intecc ssen derer,

die im agiarischen Sinne die Führung übernommen haben. Herr

Windthorst hat e« zwar auch während der gegenwärtigen Be
rathung an guten Worten nicht se.hlen lassen, aber e« wäre

bester gewesen, wenn er mehr i^esolgschast hinter sich hätte. Die

ZentrumSpartci ist verantwortlich für diele gante Zollpolitik,

weil sie die ausschlaggebende Partei ist. ES ist ein vergeblicher

'Versuch, mit Anträgen, wie wir gestern einen im Abgeordnetenhause

berat Heu haben, diese 'Berantwortlichkeit von sich abwälzen zu wollen.

Ich war erfreut, heute einmal mit der Regierung stimmen zu

können, aber in demselben Augenblick bin ich von der Regierung

im Stiche gelassen worben unb der Herr Vertreter derselben hat

zu den Auslassungen de» Herrn v.'Pledell.Malchow bemeift, daß

eine Erhöhung de« Zoll« ja auch nützlich sein könne 'Woraus

soll man sich da noch verlassen (große Heiterkeit), wenn die Re-

gierung sich so in« Schlepptau der Fraktionspolitik nehmen

läßt, da« ist ja flrabeiu eine parlamentarische Regierung (große

Heiterkeit), unb doch drückt dieser Zoll nicht einmal die Meinung

der Majorität der Abgevrbneten aus Derselbe beruht vielmehr

nur auf einem Kompromiß. Der eine Theil der freien Vereini-

gung hielt eine Erhöhung de« Maiozoll« lilr gut, bei andere ba

gegen wünschte die BeibehaUung des bisherigen Zolles; diesem

tiompromiß stimmt also die Regierung ohne Weitere« zu. Die

Schnapvsrage spielt auch hier eine wichtige Rolle. Die Haupt-

sache in dieser Frage ist, daß die Martoffelaruppe so mächtig ge-

worden ist, daß sie die Regierung hat in« Schlepptau nehmen

können. Aber die Kartosselbauer sieben ganz aus srelhändlerischem

Standpunkte. Millionen von Doppelzentnern der nationalen

.Harlöffel werden alljährlich nach dem Auslände von Ihnen dahin

auagesiihrt, woher sie ba« meiste OMb bekommen können, ohne

Rücksicht daraus, ob auch der Deutsche Mflrtoffeln billig haben

kann ober nicht. Um so weniger hat man jetzt auch noch ein

Recht, den Maio zu verlheuern.

Rach Schluß der Diskussion wird zunächst beschlossen, ben

svrischen Dari nach dem Antrag Trimborn dem Mai« hinsichtlich

der Höhe de« Zolles gleichzustellen', die "on dir freien Ver.

einigung beantragte Erhöhung des Zolles auf J4 I wurde da-

gegen In namentlicher Abstimmung mit 152 gegen 141 Stimmen

abgelehnt unb der jetzige Zolllatz von 5o angenommen.

Gegen die Erhöhung stimmen die fieisinnigen, Vol'eparleiler

und Soilaldemvkcaien, seiner die 'JlotlonaUiberalen bis auf den

Abg. Ceipio, bte Welfen, die Wüster Mable und v. Dietrich,

soivie etwa 20 Mitglieder de« Zentrums.

(Puncii ‘Hirt)Irr beantragt um -I 1 , Uhr bie Vertagung der

e itzilng.

Vor der Abstimmung darüber sindet die i^esamnitabstiin-

mring über da« Sperrgesetz statt, da« mit großer Mehrheit an

genommen wird (dagegen nur Sozialdemokraten, Freisinnige und

einige VolkLparteiler).

Der Veitagringbantrag wirb darauf abgelehnt; ba« Hari«

ivendet sich zur 'Berathung der Position Malz: bisheriger Zoll

Im gleichen Augenblick durchdrühnt eine furchtbare

Erschütterung die Wand, der Nagel löst sich los und das

Bild stürzt herab. ES schlägt zuerst am Kaminsims aus

und fällt auf den vor dem kkamin stehenden eisernen

Schirm, daß die Splitter und Scherben nach allen Rich-

tungen springen.

Dann wird Alle« still- kein Laut ist mehr von

drüben zu vernehmen.

Nur der Hund ist mit dem Schlag und Krach er-

wacht und hat furchtbar zu heulen begonnen.

Da» treue Thier bemerkt erst jetzt die Abwesenheit ।

feiner Herrin und beklagt dieselbe in der ihm eigenthüm- >

lichen Weife.

Mary sitzt aufrecht im Bett.

Sie vermag sich vor Angst und Entsetzen nicht zu

rühren.

E» waren surchtbare Augenblicke — allein, im ,

Dunklen, nebenan da« gespenstische Getöse, das mit dem

Fallen de» Bilde» verstummte, das Heulen de» Hundes i

drüben und hier die Erinnerung eines Traume«, der

auch ein Manne-herz erschüttert haben würde.

E» dauerte einige Minuten, ehe Mary wieder voll-

ständig zur Besinnung kam.

Sie wußte nicht, war Jemand in ihr Zimmer ein- *

gedrungen wollte Jemand eindringen?

Sie lauschte angstvoll, gespannt- aber sie vernahm

nicht» mehr.

Todtenstille, schauerlich durchhallt von dem Heulen

de» HnndeS, herrschte im ganzen Hause.

Endlich wagte Math eine erste Bewegung.

Sie grist nach dem Leuchter hinüber, aus dessett

tellerartigem llntcrsatz die Zündhölzer standen. Diese

wenigsten- waren nicht fort.

Langsam, um ja kein verrätherische» Geräusch zu

Verursachen, legte sie die Finger um die Schachtel und

zog sie an sich.

Behutsam öffnete sie den Deckel und strich da» ent-

nommene Zündhölzchen an der tapezierten Wand an.

Alle- diese- ging geräuschlos von Statten.

Der Schwefel hinterließ auf der Wand feurige

Zeichen, wie von Geisterhand gezogen. Dieselben tanzten

einen Vlugenblick vor ihren starr blickenden Rügen.

Sie dachte an da- TvdeSuriheil Belsazars und fuhr

schaudernd zusamnien.

Da- blaue Flämmchen in ihrer Hand aber wuchs

funkensprühend zur leuchtenden Flamme an, die knisternd

au» dem Holz hervorbrach.

Mary warf einen raschen, angstvollen Blick umher,

gewahrte aber mit Ausnahme der Bilderresie nichts, da»

sie in ihrem Glauben an die Anwesenheit eines Drillen

bestärkt haben könnte.

Sic legte da- verkohlende Hölzchen aus den Leuchier-

rand nieder.

Ein solche» Licht konnte ihr doch nicht genügen.

Indem siel ihr ein, daß sie ritte« Tages einen

kleinen Lichtrest in dem Echubsach deS NachltischchenS

gesehen.

Leise zog sie den Kasten hervor und sand, wa» sie

suchte.

Sie zündete da» Licht an.

ES konnte etwa noch eine halbe Stunde brennen.

Soviel Zeit halte sie also vor sich, um irgend einen

Plan in Ausführung zu bringen.

Zunächst kleidete sie sich vollständig an und lench-

leie dann noch einmal forschend nach allen Richtungen hin.

Thür und Fenster waren fest verriegelt und weder

unter dem Belt noch hinter dem tüleiderfchrank war Je-

mand versteckt.

Mary schalt sich für ihre Zaghaftigkeit und faßte

den kühnen Eiitschluß, in da» stet» osseue Nebenzimmer

hinein zu leuchten und dann Mistreß Baikley zu wecken,

eventuell zu beruhigen.

Sic war ja doch immer ein heldenmüthigeS Mäd-

chen und Halle fchon anderen Gefahren und Schreckmsfen

mit kälterem Blute entgegengesehen.

Dennoch ihrer Sache nicht ganz sicher und ent-

schlossen, jedem seindlichen Vlngrisse mit der Wasfe in der

Hand zu begegnen, giiss sie ein kleine- Dvlchmesser, da«

totz .4 1,20, nach b<r Bor lagt .* i, nach dem Vorschlag btr

freien A ntmqiinfl .< 2,40.

Zkiy (JI befürwortet einen ZoU fon 2,25.

Venuti<iiiit Z beantrag' cinen Z.olltatz ron .<

Um t^ ll(ir vertagt sich da« Hau« bi« ,'reUag 2 Uhr

(Bremer Zi ll uöchlußj.

Politische U e b e r s i ch t.

T nttfrtHnnb.

7er Hkeirti-tag genehmigte gcÜcrn den Malczoll von

.4. 2,40 iiub verwies j <n Aiiltaa Ha '- . t er Bunbt«iaih (olle

ermächtigt fein, im ,talle einer Theueriing ben -vll auZuhelen

nach längerer Debatte an tue Mommilfion.

Am qcftn ien laqf ging dem Reichstag „brr Bericht

über die Zhiktigkeit bf<* Netrtiskommiffar- für das

Ausil'anbertingswefen wahrend des Jahre» INN1"

tu Dernfelben entnehmen wir, baß, jtbfn’aU« angeregt durch

bif vielen Ülagen unb Befchwerden, bie tiontrolr ubrr bte Aus-

wanberki-Logirhäufer bvbeutnib verfchörft worben fii 2o

hätten bvifpiflowrtfr in Hamburg vom 1 Juli b s zum Schluiit

be« Zahres |hh i 40H solcher Revifionen slaltgefunden unb zwar

-sowohl am Tage wir bei, Nacht« in nicht vorher bestimmten

Zwischenrüiimen Von den Ive, iu7 Prrlonrn, bie im vorigen

Zahir über brutübr \ asm auowanbrrten, waren I2»i 511 Trutlchr.

Von brr Gksammtiahl tri AuSwanberer routbrn über Hamburg

bcförbrit 91 in»3 Prrsonrn unb zwar EB5H*> männlichen unb

35 ol7 n-iitli-t rn v-irschlrcht-i, worunter I l .'o5 ,(annUrn, 33 i,.','i

cinzrlur A.ännrr unb » ‘•<>._* (iititlnr ,;rauen warrii T >r un

verhältnißmofug flattr Vlu >n unbrrun.i Irbißrt Uuiinier im .'-ri

gtc'lch >ur Zahl brr Icbigru Fianrn, Urlgrit in erhrbtichrm Grate

ba« Mißverhältnis», bn« im ganzen deutschen Reiche zwischen brr

I Zahl ber männlichen unb bei weiblichen Einwohn,r voihanorn

ilt Dicsr« Nißorihälti'.iß n-itb ouich tu Auawanbcruna n - ch

tnfofrttt ungünstiger gestaltet, al« die Autzwanbernbrn fast fämmt-

lul) den besten Lebensjahren unb auch wohl physisch unb morn

lisch burchfchnitllich zu brn stcirkeren Naturen g>Horm Co ar-

beitet Deutfihlanb nach ben vrnchiebeuslrn Rtchtungm mit

Defizit.

2’on allen in brr Tarifvorlage angeführten 'Artikeln

interelfirten ba» Holz, dlc Bretter u. f. w. nächst betn (betreibe

bie weitesten Kreise. Man glaubt, baß in brr Mommilfion ver

schiebrne Veränberungr» refp. Abfchwächungen angenommen

wetbm. Die voigefchiagenen Z,oü V ihöhungrn tnuolvirrn in ber

Ibat eine Lebensfrage für brn beutfchrn jüalb. Dir Einfuhr

friinbrn Holze» wirb rtnr bedrutenb grrlngere werden - bao Holz

aber wirb in DetUfchlanb hock- im preise steigen unb bir Wald

besitzet werben, bunh hie hohen Preise vrrsührt, über Gebühr bie

Holzbestänbe auobeultti. Wer aber weiß, baß bn Walb eine

Lebrnobedingung ber .Üultur ist, wer ba wnß, baß bir Wald»

Verwüstung gauzr Länder rühmt hat, brr wirb bir Erhöhung

brS Holz zoll« nicht nur im Intrirsir brr Holzindustrie beklagen,

sondern vorzugsweise auch im nationalen Interesse.

Die svzialdentvkratisrtte Fraktion hat in ihrer letzten

Sitzung am 1H. Februar bezüglich brr Tnnipfrrfnb«

ventionsvvitage beschlossen, für bte ostasiattsrtte unb für

bir nnsti-ilisrttc Linie für letztere mit Ausschluß der

Samoa Zwcigltnie zu stimmen.

Dagegen wub bte Fraktion in Monfeguenz ihrer Stellung

zur stolonialfrage bie afrikanisrtte Linie ablehnen.

Die Fraktion wirb verlangen, baß bie einzusteUenbm Sckiiffe

neue Dampfer ersten Rangc«, unb auf brutfdtrn Ä0ersten

gebaut sein müssen

Collie brr Reichstag diesem Verlangen nicht rntfprrdirn,

unb sollte rr eine andere Linie al« bie oslafialische unb bie

australische ohne bir Samoa Zwrigltnie — beschließen, (o

wirb bir sozialdemokratische Fraktion gegen bte gesammte

Dantpsersubventlonsvorliige stimmen.

tlrrlhi, 19. Februar. Tic Behaupiung unserer Agrarier,

bie auch bet Reichskanzlei mehrmals wiederholte, baß bie

gesainintc Lanblievötkerung an brr viHöhung brr (üctrrlbrjöUr

ba« '.ebhasteftr Interesse habe, ist bitrch eine nruerblng« bem

Reichstage von ländlichen Gemetnben zugegangene Petition

gegen bie Getreidezölle widerlegt worben.

Die seagliche Petition stammt au« brr Bürgrrmrlstrrel

C -Ijeim unb Haden die Petenten eine genaue v »Hebung bei

sämiiitllchen Einwohnern bn 'Bürgeimeisteret vorgenommeu, bie

solgenbev Resultat ergab: 42 Haushaltungen bauen mehr Ge-

treide al« sie brauchen unb würben durch den Zoll bei einer

DiirchschniltSernte .4. 1050 gewinnen, 92 Hauqhaitungen bauen

an (Betreibe wa« sie brauchen, sie bleiben allo vom Zoll unbe-

rührt, 79 HaiivhatNmgkn muffen, um ihren Gelretdebcdais für

Brot zu becken, 47-1 Ztr. zukausen, fic werden also mit .4, 592

belastet, 1119 Haushaltungen bagegrn müssen in 38-1 Ztr.

Morn taufen unb haben bafür .4 22 983 zu liagrn Einem

Vorthell von .4. 1050, ber sich auf 42 Familien vertheilt, steht

ein Rachtheil von J4 23 575 gegenüber, brr 1228 Familien be-

lastet unb c« hanbell sich hier, wvhlgemeikt, um rein bdiicr»

lirtK vamllien. Aehnlich dürsten bie Zustände in taufenben

von Bauerngemi'lnbrii de« beutschen Reiche« liege», aber ba»

Hilst Alle« nicht«, brr Mornzoll wirb rrhöhi.

Der Zoll auf frische Fische, den bie vereinigte agrarische

Mehrheit rbrnfaU« beantragt hat, wirb in Petitionen ber Ver-

sandtgeschäfte unb Händler von frischen Sceslschon au« Hamburg»

Altona unb von den Inhabern von Fischräuchereien unb Fisch-

■ hanblitugen au« bem zu Lübrk gehörigru Torfe Schlutup tn

sachverständiger V’cise bekämpft. Co weisen die Hamburg-

I Altonaer Petenten nach, baß bie Einfuhr von frischen Fischen

■ zum größten Theile be« Jahres au« Dänemark, Lchiveden, .Hot

wegen, Eiiglaub unb Helgoland statisinbe, ba bte in Hamburg-

। Altona wolnin brn F Och er ben Fang ber in 2fetracht kommenden

t Fische gar nicht betreiben könnten unb nicht brn zehnten Theil

be« ilkbarfc« zu becken vermöchten. Ganz ähnlich sprechen sich

bie Petenten au» Schlutup aus, ob aber ihre (Ätüube bei der

I

! ihr Vater ihr einst an» Adelaide milgebracht und lachend

verehrt hatte, vom Tische aus. Diese« in der Rechten

nnd in der Linken den Lenchtcr, trat sie ahnungslos den

Weg zu ihrem schiversteu Gange an.

Der lange Kvriidvr, der das ganze Haus durchlies

und ans den zur Rechten nnd Linken die Thüren der

! angrenzenden Zimmer mündeten, war öde und leer und

i gab ihren zögernden Schritten ein schauervvlleS Echo.

Da» Licht verbreitete mir matten Schein und hüllte die

seiner liegenden Partieen in um so tieseren Schatten.

Durch dieses nicht entmuthigt, trat Mary an die

Thür des Nebenzimmer».

Ein lautere- Klopsen ihre» Herzen«, rin tiefe« Vluf-

athmen und die feine weiße Hand, aus deren Griff

das Messer blitzte, hatte die Klinke herabgrdrückt nnd

mit einem kräfligen Stoß die Thür weit geösfnet.

Mary schaute sich verwundert in dem ganz leeren

Zimmer um.

Auch hier untersuchte sic Bett und Schrank mit der

gleichen Etfvlglvsigkcit.

Zuletzt wandte sie sich zum Kamin.

Sie bemeikic hirr nur in der Asche einen Fuß-

abdruck uttd in dem fingerdicken Ruß der Rückwand ab-

gedrückt eine Manucshaiid mit gefpreizten Fingern.

Wir wissen, wer diese Spüren hinterlassen.

Für Mali, waren sie eilt Rälhfel und ein Grund

neuer Besorgnisse.

Bou diesen erfüllt, verließ sie da» Zimmer und trat

sogleich an die gegenüber liegende Thür, di.', wie wir

wissen, in Mislii'ß Barkleys Schlasgemach niüubclc.

Sie pochte erst leise, dann l'*,;ter und heftiger.

Der Hund, ter von seinem Heulen abgelasien,

stieß sojoil rin Wiiihgeblll a»S itiid sprang gegen die

Korridorthür.

Mistreß Turner aber war so vorsichtig gewesen, den

Schlüssel umzudrehen und dem klugen Thier damit seine

beliebte Manier des T hüt öffnens unmöglich zu machen.

Maty bemerkte, da sic sich in gleicher Absicht der

Thür näherte, das Eiufchlteßen de» Hundes.

aprarnd; fch >tz»l llnrrilchcn Verschwörung irgendwie verfangen und

Beachtung finbrn, ist fchwer zu lagen. Dir verlchlrdenrn Ja»

tatfientrn tm Hri.'.,siagr haben ein Cchutz- unb Trutzdundniß

adge'chlosi'n Och qcxcn'.cica »u helfen, fo wird ba« Reichstag»«

manbat tut Miele ein eh» lukratwr, Amt für ba« in erster

tute bie ärmeren Nlasten ber #><tiolfctun(i Dir Nolten iahten.

ÄUe flerniinhat unt-e, ><de» s. ,, „ an bte berechtigt«it olle Hm«

wei'e auf bif Nothlage un<etcr atl^mbtn flepölkerung sind vn-

aeblifb, fte v'.allen bei bin L'>>cn ci!, t:>tc etne Flintenkugel an
einem Cchifsapanzer.

.'ul Staub wirbelt gegenwärtig Artikel brr ultra,non-

tanen „Cchleli-chen Bolk -.ctiunit" in »Mwi Der BiSmarrt»

Gyreugadf auf. Icrlrlbt lautet mit ciningm »miungrn):

„Im diutlchen Bölke soll allrtotten b<t 1. ch ktcnbia qe-

worben lein, bem Reichskanzler zu feinem ’lo. - C qt * «ine
Ühiengabc olfl Ausdruck de« Danke« der aiu-n Vl

reichen' . . . Welcher Anlaß liegt denn überhaupt «,. t> rm

Mantler ein Nationalgelchenk tu machen v Für leint pecisnicchtn
Bebtilfnistr ift er, un'creS Wißen«, nach dem letzten Mtugt aut

reichend bilirt worben. Für potiltfche Zweck« unb tnebrlontrt«

koloniali.'lctvche Zwk-t< btaudjt er auch keinen Enrafonl. . mag

rt sich, tu'r ee sich gehört, an bie Vc-lkSvertretung wenden, wenn

er für poItlOche Zwecke Gelb habtn nnU . . . Daß bet Nanzltt

da« 0htenarschenk nothic'inbig lltaucht, haben bte Eniciisiler nicht

nachgfwlrßn. 4>loa bannt sic ’ür sich ff!(flame machen, dazu

haben wir Ultramontanrn am allerwenigsten Gel« Abrr auch <eil>ft,

ivenn bcis Natuinataeichenk" ob'olut nicht« nul bn „o mtuftunq"

unb bie „Cntrüftftfn" zu thun hätte, könnten wir uns nicht an dem

leiben brihctligen . < , giebi übrthaupt kein Grbtrl der Polsttk
auf bi in n-it bem Man zier ohne Einschränkung unb Iiorbehalt

un'rtin Dank und unsere Zust-inmung au«si-reche„ könnten.

Die Io Diel und (o laut gepriesene auswärtige Politik hat sthr

Vieles, was wir entschudi'N vcruithrilcn muhen. Von 1 h'.-h

wollen wir weiter nichts erwähnen, als ba« 'Bündniß mit bem

revolutionären Italien unb bin „Stoß In ß Herz". Wir Ultra«

niontonen haben «brn bir Ansicht, baß auch tn ber Politik der

christliche Matediismuti gilt Können wir rs ferner billigfn, tme

ber Reichskanzler in verschieben«,! Länbern bei legilimistlschrn

Bestirbuiigcn entgrgcngeaibeitet hat ' Run führt man un«

immer btr brutsche Einheit vor, die wir dem „genialsten Staat«,

manne aller Zetten" veidanken sollen . . . Dem Grafen Moltke

unb bin übrigen Heerführern gcbuhet minbrftrn* eben so vi,l

Dank für die brutsche Einheit, wie dem Reichskanzler. Sie ftnb

nur nicht, rott er, int Besitze ber Gewalt, bahrt benkt mnn un

sie nicht, sondern legt ba« ganze Verdienst rotbfr Innen Wille,,

bem Man,Irr bet . . . Ta» kaiholilchr 2f.att ober der katholische

Führet, welche für ben „B!»matck(ondß" unb ben „National-

bank" eintieten wollten, würben ben lauhn Unwillen de > be

Inbißtm katholischen Bölke« gegen sich hrrvottu'en " flonfer»

vatwe unb liberale Ze tungen ftnb über diese ulttamontanf

Allfeitiguna seUsiverstänb'.ich lehr „entiiistet".

Au» DircSden wirb geschrieben: Au« Anlaß beZ Begräd.

niste« eine« ihrer Gesiunungsgenc iftn, be« Wäschehänbler» Ebuatd

Möhler, weichet in bem Hause Rr. i „Am Set" «tn klrine»

Labfngrfchä t betrieb, veranstalteten bir Sojialvemoktaten am

|K. b. M, Nachmittag», eine Demonstration. Dem Leichenzug«

wurden Kranze unb Palmenmieige mit tothen Banbschleifen voran-

getragen. Ein bela -, ntrr Soztaldrmokrat hatte bie Etlaubmß
erbeten unb erhalten, bem Verstorbenen am offenen Grabe «inen

kurzen Nachiui zu widmen. Al« berfelbe IN „unchristiichcm"

C inne sprach, Ichmtt ihm der omtnentc Geistlich« da« SUort ab,

roorauf der Letztere sich anschlckte, bi« Leichenteb« zu halten. Et

n urbc aber bu,ch fotlwähteiibe« Husten unb Räufpern der

Sozialdemokraten baran vethinbrrt unb fanb e» für gcratbrn,

sich zurückzuziehen.
Amerika.

Ein tUid auf dir Vcrbrcchcrftatistik brr vcrschie

denen Etanten der Union lehrt, daß die Zahl der Morb,

tn einem auffallenden Vrihällntsi« steht zu bet Zahl der Peisonen,

ivklche weder lesen noch schreiben können. So finden wir, daß

in allen denjenigen Staaten, wo viel Unwissenheit henlcht, da«

Veihältniß be» Morde jur (stesavimtzahl brr Bevölkerung sich

viel schlechter grfialtet, al« da« für bi« ganze Union geltenb«

Duichschiuttsverhältniß. Am ungünstigsten ilt bafjelbr in Ina«,

ivo nach bem letzten Zenfu» ungfsähr bet vierte Theil bet Be«

völkenmg nicht lesen kannte. Dort kam tm letzten Iahte ein

Mord auf je H500 Pnfonen. Aehnlich war e« mit ander«,

fniheteü Cklaweuslaaten; tn Mcntuifu z. 21., wo 22,2 pZt nicht lesen

konnten, kam un Morb auf |e 9300 Personen, unb in bem spLilich

dcsifdelten Georgia mit 12 8 pZt. Lrseunkunbigen cm Mmb auf ,e

11 ioo Pfisonen Illinois bagegeu, wo bte Zahl bet Lcsrunkun«

bigen im Jahre 1880 nur 4,3 pZt. bt tiua, Hatte nur einen Mord

für- je 51ooo Pfisonen auszuwelsen. Im Staat« New Bork,

wo 4,2 pZt. nicht lesen konnten, war ba« VerHaltiuß 1 zu

42 000, allo etwa« ungünstiger, wa« sich leicht au» bin eigen

thlimlichen Verhältnisten der jücltfiabt New York erklärt.

Drahtderichre.

Berlin, 20. Februar. Da» Sperrgrsetz wird durch da»

heute rtschclnenbc Reichägesetzblalt veröffentlicht.

ItUcn, 19. Februar. At geordnetrnhaii«. In Beantwortung

einer bez. Intrrpfllation be« Abg. Wickhoss riUartr bet Handel««

mintftrr, baß zum Schutze bet üsterreichischen 6rnfe,itobiifat«

gegen den Markenniißd» anrt, scitcns der deutschen Pro»

dutiion auf biplomatuchem V>egc CchnNr zur Behebung biesr»

llebelftanbffi eingeleitet seien.

Üoiomni beantragt bie Errichtung eine» Gericht«! ofe» für

Wnßlrektftikattonen, besten Mitglirber au« ben Mitgliebern

bet R«ich»verivaUung unb bes obeiflrn GeilchtShofe« Hutch da»

Loo« zu wählen ftnb.

Loudon, 19. Februar. Unterbau«. Northcote kündigt

einen Antrag an, welcher besagt, die Politik brr Reateiunq in

Egypten unb im Gulan involvire einen gioßen Menschenveilust

DaS war uicht Mistreß Barkley» Art. Und noch

wundersättlkr, daß sie nicht da war.

Sic hatte von einer Freundin gesprochen.

War sie mit derselben fortgegangen?

Und wer war die Freundin?

Bestürzt und verwirrt trat Mary von der Thür

zurück.

Wcnu Mistreß Barkley nicht im Haufe war, wer

hafte dann jenen Aufruhr verurfacht? Und warum?

Angst und Enlfctzen bemächtigten sich noch einmal

der Seele des kühnen, jungen Mädchen».

Mit furchtfamcn Blicken in ba» Dunkel de» Korri-

dor», verließ sie denfelben und begab sich zurück nach

ihrem Zimmer.

Sie riegelte hinter sich ab.

Was füllte, was konnte sie thun?

E» gab nur ein», Flucht, schleunige Flucht.

Wenigsten» mußte sie bett Versuch einer solchen wagen.

Eine innere Stimme sagte ihr, daß hier etwas nicht

richtig und Mistreß Barkley zu ihrem Verderben fvrtge-

sührt oder sortgelockt worden sei.

Jetzt war sie nicht da, jetzt war der Hund unschäd-

lich gemacht, jetzt oder nie mußte, fonntc sic fliehen.

Also fort!

Auch da» verbrennende Licht drängte zur Eile.

Mary bemächtigte sich deshalb nur hastig ihrer

wenigen Juwelen, der themen Andenken an ihre Mutter -

alles andere ließ sie im Stich.

Nachdem sie sich noch den Hut ausgesetzt, warf sie

den Mantel um.

Hierbei kam das Licht in flackernde Bewegung und

fetzte die Tüllgardine, welche da» große Himmelbett zelt-

artig umhüllte, in Brand.

Im Nu rannte die Flamme bi» zur Decke empor;

nur wenige Sekunden und da- luftige Gezelt war verzehrt.

Maiy stand zur Bildfäule erstarrt.

Die verheerende Flamme griff um sich, der nach

allen Richtungen fallende brennende Zunder fetzte andere

leichtere Stoffe in Brand. (Fortsetzung folgt.)



ba überhaupt das möglich. Vorhand.nl.in einer laichen lleb.t»

zeugung brt einem Vichtmonarih.n annimmt der atto au* dem

Standpunkt bet llaatsl urg.t ltchcn üioral, nicht brr Unterthanen

moral, sieht Grmisi.nlosigkeit! ..Lut.,!«- m

dreier alt. .iefuthnfaft in der eimifl fonlequentr l'*rutit*atz

bet Moral, tvtichrtr der H.rr in den , '-ambutger Nachrichten'

veiliit! , ) J oft rr ihm nicht gant tu folgen vermag, iii recht

erfreulich, baft n nbrt doch bntri bie wie sagen wir gleich

Nun, dir lubrnatmitMae Utndlichk.it befiftt, brr Hamburger

NegI . riing einen Verweis zu e r 1 h e 11. n mit den

Worten , 1 tr können nur wiinlch.n, .« wurde dieser Auffassung

in allen Bundeciltaotrn da« vrtdi.nl. 0*.wicht dtigelegt b m
ifl fut irren vamburfl.r, Irr den Idealen feiner unter nichi

untreu geworden ist, sehr bifl.t und ill auch n.brnbei gant

oufterorbentlich u n n r r I rtj a m t

Aifrtinmrft in Sk. l’nttli und Altoua. Am

St. I-ault Vtaikt bißtn griietn feine - Ich.tIahtiritae Am Altomie,

7*iatkt lagen 2 pt Ewrr mit bim rh n A>üh,n fl.ine C iver mit

Sl nt und Sturen und > >.-lkn mit Butt V -> Etl.nbahn n atrn

Srtjollrn, EchtUft'äir or!ch und Heringe ang.kommen Preil,

•'n gr<m: schollen .4 1,20 I : chelliilch.' .4 2 5>. Butt

4 l.HO I, Sturm flo hii Yetiiiß. 3n tu per Stieg,

Dorsch per Kiepe M 5. «Stint per kleinen Kord 7o v,"

Herr Dastor u. sllobrlfdiiviiif|h atm SM.I.felb, b.r

'Vater her Aeb.it.rkoloniem hat vorgefieru Ab -nd in 6agebitl -

Etabiisi.mrnI einen Pot trag üb r 'Vagabuiidennoth unb At b.ti.t

folunteen gehalten, und tw.it. wir die .Nesottn beineikl, vor

„einem zahlreichen unb gewählten, and Hrtrrn und Tarnen b,

st.h.nbrn Publikum" Im Per lause feines sonst recht inlei eisonlen

PortragS soll der Herr Pastor ebenfalls nach der , Netorm",

gefitgl hoben, die 7loßabundrnkn.ipen der prüften ' tadle leien

die Hochschulen nirtit nur der ^ozialdemokrotie, fonbern auch brr

Anarchie. Vi.nn Herr o. Bodelschwingh da r witfiidj gesagt hat,

was wir vor lausig „Och b.zwei*eln, Io bebaue III Wir ault ichttg

ba» anwesend gewesene „gewählte" Pitblikinn Dasielbe wollt,

doch belehrt werden, wenn ihm aber solch. Astetwrish.it als

Belehrung geboten wob, so >sl da« wirklich mehr al« üatf.

Allerdingo herrschen in den Kreisen der segenannten „Gebildeten"

solche und ähnliche Ansichten übet oie . ozialdemokrali., wie wir

sie als von Pastor v 'Vodelschwingh ß.äuftert in der „Nelorm"

finden, doch di.» Publikum ist zu indol.nl für solche Dinge und

man kann ihm ein richtiges Urtheil darüber nicht zumnthen.

Aber ein Pastor v Bodelschwingh nein, der kann ein Io

überall« lächerl ch.» Urth.il nichi ausgesprochen haben!

Die birfirtr Volfsbauf v.röss.nUicht ihre Abr.ch-

ntiiig, welche ein recht günstige» Nelultat ergieht Tei Brn
Hanb hat sich in |HH4 von .< 2 1 ol 4iu; auf .* 2 HO'.» 209 ne

hoben, da» BetrirbS-Kopital von M 13 5i»o r>07 auf JI 11 ihi kho,

bei Umluft von .4 III 171» |h7 auf .4 110 233 (.52 Ai» bie

Interessenten wirb .in. Dividende von i>s^ Prozent für do« ab ge-
laufene A'ihr berechnet.

Ter Anebvrrrin der Maler unb Packirer Ham-

üurgs hielt am 17. d. W. bie Ao> tseftung von b.r General-

versammlung vom io. d. M. ab Nachdem da» Protokoll von

der letzten Versammlung verlesen und genehinigt. wirb zur

Tag.Svrbnung geschritten. I» Wahl von zwei N.nilvren, 2) Wahl

der AibeitSvetmittlungSkomniission, 3) Vlahl eine« Bibl-oihrkarS

und einer Bürherkommifsion. Herr H o in e v e r wünscht tut

Inler.sie de« Aachverein«, baft solche Mitglieder votgelchlagen

und gewählt werden, welche bi« jetzt noch keinen Posten tut

'Verein bekleidet haben. (5d werden gewählt al« 3t.vi|oren: die

Hcrr.n D u tu m e t und H hier«, in die Arbeitsvermittlung«

koinnrission : die Herren Simon, E a r st e n « , K n o o p ,

A o di e n fl , Wendors, Leonhard und H o f f m a n n ,

ms Bibliothekar: Herr Wagner und in bie Bücherkominission

bie Herren: Preu, Jacob« unb 'V i e p e j o h n. Der elfte

'Vorsitzende macht bekannt, baft bie Protokolle vom Dresdener

Kongresi der Maler, Lackir.r und verwandten Berutsgenosien

Deutschland« fertig gestellt unb für 10 pro Stück beim Kasstrer
zu hoben sind.

Die A'Ot'iffhiiiirt brr Wericrfllverffltnmliuifl brr

lingrsekirirbrucu Hiilkskasir Vir. 08 kBilbuugbvrrriu

für tlrbcifrr) fand am Donnerstag Abend in Tutges Eta

blisiem.nl unter Beih.iligung von etwa HOO Per Ionen statt.

Der erste Punkt bet ‘.I l., Abrechnung, konnte wiederum nicht

erledigt werden, da di. Bücher vom jtommifiar noch nicht zurück

waren, was lebhaftes Wi ft fallen hervortief. Boni 'Vorsitzenden

wurde den Mitgliedern bekannt gegeben, dasi, sobald bi. Bücher

zurück seien, di. Abrechnung säinmtlichen Mitgliedern gibindl

zugeslellt werben wird. Der zweite Punkt d-r I D, betraf

„settelabstiinmung über zu bewilligende Enischäbigung (.4. 2B4) liir

den 'Vvisiftendt n. In der vorigen 'Versammlung war ba« Mle-

sultat zweifelhast geblieben. Mit 270 gegen 2tlo Stimmen gab

bi. 'Versammlung ben Wunsch zu erkennen, bem Borsitzenten

2'14 zu bewilligen. Der dritte Punkt der T -0., belressd der

Anträge von Herrn Hocke in e per: n Eintheilung brr Unter,

stützung in Kraiikheits- und Slerbefallen, der Beiträge unb des

Einiritidgelded tu 3 Klössen; 1>. Errichtung einer Atauen und

Mädchen Krankenkasse; <- Errichtung einer Kranken und Sterbe,

kasie für Kinder; >1 Begründung eines Beerdigungüverein«

fanb eine überraschend schnelle Erled-.guna. H.rr A reib e it

brachte nämlich den Antrag ein, über die Anträge be« Heern H,

zur Tage« Orbnung nberzugehen. Dieser Antrog wurde mit

starker Majorität angeuoinmeu. 2lei bem letzten Punkt b.r T. O„

'Verschieden.«, sprachen wohl noch etwa 30 10 Mitglieder, welche

all. 2lelchwerden hatten unb zu hoben glaubten. 'Vom'Vorstand

wurde da« 'Versprechen abgegeben, baft. soviel in seinen .thälten

(telje, ben bestehenden und geiechtseiiigten Miftständen abgeholten

werden solle; nm niüftten bie Mitglieder für diesen Aiigenblick
Nachsicht üben, ba bei der groften Mitgliederzahl und der neuen

Einttchtung viele Ailn it für den Voi stand unb Aiiaschuft vor»
Händen sei.

Arbeiterenilaffttttgen. Wir belichteten in der

MittwochSnummir, das, den Vhbeilern der A"u>o Blohm n. Bos«

aus Sltiiiwäider, welche ben AüstiiachtSinontag, einem altherge

brachten Gebrauch folgend, gefriert hatten, am Dienciag Morgen
bet Eintritt In die Aabrif vernnljrl nun den. Am Mittwoch

Morgen erhielt n nun 7 Kesselschmi.be «Nb 2 Dreher ihr Geld

und ihre Entlassung. A« Aolfl. dieser nach ihrer Meinung gänz

lich ungerechifeitigtin s'nllasiiiug legten noch 8 Kesselschmiede

freiwillig bi. Arbeit nieder, da sie glaubten, cd nicht mit ihrer

Ebre vereinbaren zu könnrn, unter solchen Umständen weitetzu

arbeiten. Mehrere von diesen Arbeitern sind schon Tags barauf

in andere Beschäftigung getreten und auch bie il,beigen dürften,

da nach übeieinftimmenbrn llitt,eilen sie sehr tüchtig in ihrem

Geschäfte find, nicht lange nach Befchäftigung zu suchen brauchen

Bau eines iinini Schisses. In tun elften lagen

dieser Woche wurde seitens b.r A-vnui W ncke u Söhne auf

Dteinwärbrr bei Bon eines .i!erue>i Segelschiffes mit btt Almut

der Schissswe ft und Maschinenfobiik von Blohm u. Bos« abge

schlossen. Dos E chisi wirb eine Länge von 2Ho Auft haben unb

4 Mosten bekonimin unb wirb nach der Aertigstellung wohl eines

der grvftten hier in Hamburg gebauten öeaelschisse sein.

EtapcUaus. Ani Sonnabend, 28. Art mar, wirb auf

der Schiffswerft von Blohm u. Boss ein für die Südometlko

"ifche DampfschifffahrtS-Gefellschofi boit neugi'baiit.r Dampfer

vom S tapel laufni und ben Namen „Disterrow" erhalten.

Plöhlicsi Hub iinerwarlct verstarb gestern Nach

inittog auf der Diele b.d Haufes P.terftrafte 10 am Schlagsluft

ein unbekannter Mann. Di. Leiche waib in« Kuihoufl geschosst.
'UrrmiOf wirb s.it bem 17. b. bei Kennet Heim Nud.

Poetzel, P.tei strafte 22.

Wri’()< jener wuibe gestern Morgen in Steinhöst I t

pemelbel unb mir leit bahn zwei Bilge bei A euer wehr an. (s -s

siellte sich aber halb Herons, baft da« Aeiier nur ein mibe

beutmbed war. Gestern Mittag um I \> Uhr Schotnstt iubianb
in bet Nii bernstrafte im.

— Wii verwegener Diebstahl würbe gestern in brr

Llnb.nstrofte I», 6t. Georg, ousgesührl, indem bei Dieb trotz bet

Anwesenheit der Aran vom Haufe burch den Üliinbfang in dieses

drang unb zwei Mantel, biueife andere Garber obensttlckr unb

Wäschegeaenstände stahl.

(^iii Liebesdienst. Der Kommis St. wankte trun

kenen Körpers in ber Schivlegetstiafte umher unb heischte Be

gleltung unb Unterstützung. Dieselbe würbe ihm auch in bet

Person beo Heim Meun aus Krakau, weicher ben KommiS nicht

nur sühite unb stützte, sonbein ihm auch lein ganzes Bermögen,

eine Maik, auo bei Tasche stahl. Dieser Herr Mener, der Eigen»

thumdvrrächter, wurde deshalb bet Hültenwache überliefert.

I) Als Illustration dafür fei hier ber berühmte LlebverS

jitlrt :

Ein Preuße, welcher n u r

Sein Ledin für brn König

Hlngiedi, bet opfert füV

Ten König viel z u w e n i fl.

Passanten miremveht, muft di-ch ’üi manch, rat.

rin b.fonb.rrd ' runurrn fein Pi diesen mag auch der Ewer

führet D. qtftoten denn als bettelte m b.r vorlctzten Nacht

mit mrlnttrn Mumi-anm bet ! ..urn . teinwrg pabult, ttieh rr

bie'en Sport Et narb beelialb atirtirl unb nun mag et in

still'r ,juti-ikfl.zogenheit du Aolgen feines Betragnifl über sich

ergehen lauen

«'in schlaues Maunöver hatte ein unbekannter r-.nal e

trlonnen, um in ben Besitz von oi.lv tu kommen Er btsaß

eine E mpOhluiig'-bitte, welch, einem unbertmarklchein ähnlich

Iah, unb UL.taab er einem in bei Joerüraft. 31 wohnenden

Knal-i n B. mit dem ÄuOtofl., »in l'lunb inlen tu kausi-n unb

ban iibtig. Geld ihm tu-, uckzubi,nqm. .'et in Au- sicht ge

nommeiif Kuitti'r at-.t nlannl. r-a > n-rttblulf iuck Ijtopin

loh'tf und dii Isinlche. -ilo «i t ir- von Auften bemerkt., ergriff
schleunigst die Aliuljt,

iHrftvhlrn tnutbr nun bim Neul au Kremon 4 diverseä

Haiibti eit i.itfl un erlftf non .* I .

'Urrbnftct wutbe ein Jlommt-, wthhet twei Mädchen

von r. und II i-.hien ui sein Vogts am 18,'igilch i <ftc unb
botl Unstttlichkiiirn mit ihnen trieb

A I i n « rt

Trr »tlrarplatz für Torf.wer, Kati sielkähn. u I w

III Teiilrl-'brütt. Wird nach bem Plan des Infl.niötS Puper

voiaiissichllich tur A i-'ühtiing kommen. D'. pioj-ktiite Anlage

wild als sehr aünftifl bezeichnet, nani.ntlich gilt oieS von bet

gegen ben E Ibltrotn zu eiiichtent-en 6 iftuftmauer

Tir Petition bcr hiesigen IKnstwit the gegen di.

kchankiibgabe ut den Kollegien gestern zugetiellt worben. In

derselben n uh betont, baft es unrecht ist, einen einz,Inet, Ltoiid

zur Stiiiet heranziiztehen unn baft dos diesig. Piiblikum dann

noch nicht al« bioftet die sisirthlchallen in l Pauli sreguentiteu
würbe.

jnt Altonaer 'illilbuiiflSiirrrin hielt am Mittwoch

Abend Hut c i . i.glet-chmidt einen > orttag übrt bie brut'djen

Kaloni.c n an bet l'luineafüfle. 4 ei leihe entwickelte ttu'ächst

eine Besihreibung des 'Volke», .Klitnav und der Kuttiitbesch«fsen>

heil dco Bodens, tarn fobann auf die Gefechte bei deuOchen

Matuie mit ben Einacbornen, im Dezember vor A n tu sprechen

unb wies zum chluft auf die bedeutenden Borthetl. hin, die

der Anbuftrie sowohl wie dem Handel durch die Kolonisation

erwachsen würden Der Webner meinte, jeder Deutsche

könne der Uegieiuiig nicht genug Dank wissen, ben

deutschen Handel nach 'Viestafrika endlich sicher gestellt zu haben

Ta-s leijr zohtteich anwesende Manien und H.rtenputlikutn

dankte dein Redner, welcher sich eiiuci Attikc-lo der „Kölner.-sei-

tunß" und Abschnitte aus ^sioeimoiinscheii Borträg-Ii bediente,

bindj Ei heben von den Sitzen. Am kommenden Mittwoch wird

tz.it Hiuptlehier Schwatze einen Bortrog halten, der noch nahcr
b.kaiint gemacht werben wirb.

<rod»ftiiprlri. Ein früherer Kousinann, lluJahre alt,

bcr erst in Hamburg vor einigen 'lagen au» bem Getängnift

entlassen winde, ist gestern hier beim Betteln abgefaftt worben.

An seinem Besitz wutden Schreiben an hochgestellte Personen ge

flinden, in welchen er unwahrer Weise angubt, baft er burch den

Konkurs eines Geschältofieundes sein ganze» 'Vermögen ver»
loten habe

sZdrtpiiibrl. Zwei refp. 17 unb Ih Jahre alte Nähe-

rinnen betrieben leit längerer Zeit bno Gewerbe, sich aldTienft»

mädchen zu vermielljen, bad Handgeld in Empfang tu nehmen

und bann den Dienst nicht amutieten. (Heftern wurden sie er«

mittelt und verhaftet. Bi» jetzt sind 12 derartige Fälle zur

Kenntnis b.r Behörde gekommen.

Pbvtvgrapljii t ist der Einbrecher Lehmann worden,

der in einer ganzen Wethe anderer Städte ebenfalls kleine

Sünden begangen hat. Seit Oktober v I. wirb er von ber

Staatsoiiivaltlchast in Harburg, ber er unter bem ‘Jiamen Ehri»

fiian Günthcr and Hannover bekannt ist, gesucht.

jltrefbrictlid) verfolgt würbe von Hannover aus

ein 2‘2]äbrtged Dienstmädchen wegen Diebstahlki. Am Donners-

tag Abend gelang es, die Gesuchte in einem hiesigen Logirhause

zu ermitteln Wegen Betruges wurde noch einem Zimmer

mann von der Polizeibehörde in Döhren rechetchirt Auch er

siel gestern in die Hände der suchenden Justiz,

C t I t It f C M. I

Zum .^kreisselntliuspektor für Ottensen ist Probst
Bröcker tu U.i.rfen etnannt worben.

Tri Taubstuuimen» Verein Altona Ctfritfrii

hat wii-ber einen schönen Erfolg zu verzeichnen. Mit ancikeiinen»

ivc-ith.i Bcieitivilliukeit hat der hiesige Magistrat auf bad Gesuch

bed Vereins, mittellosen J lubftummeu, bie tzunbrbesttzer sind,

ben Drlaft ber Steuer für ihre Lieblinge zugesirgt. Dei 'Verein

ljofft auch in Altona ein gleich günftigftd fllemltat zu eiziilen

Tiirdj rtrfälfditr Veftcllungen, bi. von verschiedenen

ausim'ii Ilgen S taolcn einli.fen, ist der Inhaber eines hiesigen

Bersanbtgeschcifts nicht unerheblich geschädigt worben Die an

gegebenen Adressaten waten nicht aufjufmben und die Waaie

kam in den meisten A allen verdorben zurück.

A n § w «i r 1 i st e

^hidj eine Vrbrnirthobr. Der „Berl. B -Z." wirb

auS Osnabrück, ben 17. A>binar, geschriebenAm I I b. M.

wurde eine Stiafverhandlunfl dutch veiurtheilenbes Eikevntnift

beschlossen, welche bi. hiesige Strafkammer wilhrend einer Sitzung

von fünf vollen Tagen beschäftigt hat. E« handelte sich nm eine

Anklage gegen den früher an der hiesigen, in ben letzten sechs

Aaljven n bei HildeSheiniei Taubstummenanstalt angestellten

Direktor Röftler wegen Bot nähme unzüchtiger Handlungen an

Schülerinnen seiner Vl-iftalt in einer groften N.ihe von Fällen

in ben letzten zehn Jahrin, etwaige frühere AaUe würden ver«

fährt sein. Diele Anklage hat nicht nur hierorts, wo der Ange-

klagte von brr Zeit seiner früheren Wirksamkeit Ijet wohl noch

1110'41.11 Bekannten unb Areunb besaft, besonders in dem sich

spezifisch „christlich" nennenden Kreise, wozu er sich zahlte,

sondern in der ganzen Provinz Hannover und auch wohl, da der

Angeklagte aus dem Gebiete ber Taubftiimmenlehre ab befonberä

in brr Nichtung ber Lautsprache bahnbrechende Autorität galt,

aufterhalb bei selben nicht geringes Aufsc-hen erregt 'Vsi-lches Zn

leuf|e selbst bi. höheren 'VerwaltungSbehörben an der Sache nahmen,

zeigte fiel» daran, baft neben bem Oberstaatsanwalt aus Gelle

noch eilt Mitglied des LandeSdirektoriumS von Hannover herüber

gekommen war unb ber Perhanbluug während ihri'r fünftägigen

Dauer beiwohnte. Natürlich würbe dieselbe unter Ausschluft bei

Oessintlichkcii geführt, auch würbe eine nur anbeutungoweife

Kennzetchniing einzelner bem Angeklagten zur Last gelegter Hanb«

luugrii gegen jede Dezenz veistoften Die bei berattigen Giras,

verhanbiinigen in ber Regel obwaltend. Bedenklichk.it der Be«

weioauf nähme wurde im oorli.g.nben Aalle noch ganz befonderS

daduich erhöht, baft bie sämmtlichen BelastiingSzeiigen taubstumm

waren, und man sich unter ZuhÜlfenahme von mehreren Sach

verständigen unb Dolinelschern nur sehr schwer mit ihnen bis

zum Grade einer für den Richter unentbehrlichen Gewiftheit ver

ständigen konnte. Das nierkivürdigste bei ber ganzen Verhand-

lung ist jebenfaUS ber 'VertheidigungSversuch bes Angeklagten.
Derselbe gab nämlich In ben meinen Aallen ben objektiven Tljat-

bestand der ihm vorgeivoifenen Handlungc» mehr ober weniger

zu, suchte aber lein Bei fahren aus pirbirfloflifdjru Nii ck sichten

zu rechtsertigen, ineb.lonbeie behauptil. er in ben krassesten

As 11 es, ei habe bi. betiesseiioen Schülerinnen über das sechste

«Kebot belelireii wollen, was sich bei Taubstummen mit

Erfolg nm durch derartig objektiv obskön eischeinend. Berüh

iung.ii erreichen lasse. Der sisi-iichtohof halte sich herbeigelassen,

auf diese 'Veitheidigu'ig eiiizugehen und eine groß« Anzahl

sachverständiger Gutachten darüber eingeholt, und es

scbeint keine Theorie selbst inoialisch so extravagant zu

sein, baft sie in unseren Tagen nicht Anhänger finden

könnte in der Person eines Taubflunimeubirettoi«

z" Zürich halte sich sogar ein Cachverstänbifl.r gefunben, brr

rin derartiges T«rifaljre« zur B- lrsirunst bei laut»

ftiimmrii «niet ttniftänden für zulässig utlärle unb sich

ziemlich günstig |üi ben Angeklagten ausspiach. Zndesien haben

bod) fast sämintliche übrigen Gutachten, woiunier auch bad eines

hiesigen Pastors, der seit h Jahren den Kottsiiiuanbeniinterricht

bei Taubftummnr i rih.ilt, bie Methode, bi. Belehrung über bad

sichdl. Gebot bei taubstummett Schülerinnen duich handgreifliche

Demonstrationen zu unterstützen, für unbedingt verwerslicb er-

klärt, und überhaupt eine eingehende Belehiung über dies.»

schlüpfiige Gebot, auch wenn es unter bem 'Vorwande ber Stell«

flion geschieht, eher für schädlich als nützlich erachtet. Ein Ge-

iücht, baft der Angeklagte derartige Dinge treibe, hatte sich be-

reits bei seiner Versitzung vor etwa sechs Jahren geregt. Der

Staatsanivalt beantragte, ben Angeklagten zu einer Zuchthaus«

strafe von f> Jahren zu vermtheilen. Das Gericht erkannte

und schwks« Äoflrii ohn, ftn Resultat ,u

hndk'i und mnch, ,6 im ;]ntfr»||» bf« brittlchcn Rk»ch,« und brt

«flyptijchrn i'cvo'kkiunq q,bi,«.risch nothw,ndiq, rnlichlois.n,

Mas,l.fl.In |ti rrflTrtftn, um bi. IpqlcUr, bcr Rrq'.^unq ,.tz, auf.

rrIcqtr isi.rantwvrtlichfnt iu nfüUrn, so rot. .m. gut. ftabtlc

'flcrroaltunfl für e rt i)i>«rn und jene Xlj.il. d.« Lud an, d,. lut

btijrn 2 idjntj.it nottjinrnbtfl s.i.n, tu s.ch.rn.

Öro|« nirlbtt an, rr b.ontraq. am Won laß bi. (’ ntfrnbuni
indisch.r Truppen nach d.m Sudan

Votiboii, Hi. ^tbtuflr. Cbnfjnufl, < v>ronrtllr fjnlft, bald

rin. Üotlügf «inbtinfl.n ju könn.n ud.t bi. VÖfutifl bei raup

tifdjni Amanjlas., w.lch. vorthriihaft fut r nvtm l>t unbOnp

Iones yufafltn und fkhr. .ntfprrch, I u-a 4tianfl.iii.nt b.buii.

nor btt lusfütjninfl b.r Sanktion d.a lUtlam.nlS. j u tzoss<

NUNA aus .in. schn.ll. Vulunfl brt Militärifch.n ^chwi.riflk.itin

|.i in t^olfl. fll.nattjfl uncrfiiUI flcbll.trn i i. Politik un

Cuban bleibe uno.tünb.rt , bi.l.ll'. f.i nur durch 11. üt.iflniflt

UNt.rbrochrn. bin )>t»lkiU<i |ri unmüfllich VVoildru |ri vollst.

8r.ih.il Ijiiisichiiich b.t von ihm zu ttifl.nbrn Mas,r.,,.In und

brr H.it b.s Witflnffo auf Hbattum fl.lailrn Or wem. wahr

sch.inlich brn ü ur rnt'ch.ibrnbrn C prration poqidjrn;

i.b.nfdUS ober tri er tu auf Haßt, b.S Mahdi Macht tu brechen

<l*nrlt, I ■* «iebruar. X i. IHeflinunfl befchlosi, bin iM.fl.n

entiriirf bei Tnrtffommilfion, wonach statt der ^oll,uschläqe bi.

*)ernbfrl»iiiin brr («rnitbftcurr unb eine Vrljöbiinn

br* ttlfubi’hollr» von 150 auf 250 Otanis Ir.t.n (oll, als
un<iii»flibrb(ir ad,ulehnen

rt» Präsidenten deß Senats unb der Kammern sprachen

bei IMeflinn der Citzunq brn Truppen unb der Alotte in Tonkin

ben Dank be« Vanb.fl aus An b.r Kammer verlas Duval

ben ül.vidjt der 3nviffvmniiffii’H. Di. t’eratljunfl würbe i

bis nach der Debatte über bi. VUnenbeinent« verlaßt, welche die

»jolljuschläfl. beantniflen. — Küchste Sihunfl Lonnabenb.

Paris, 20. Arbruar. A<>I>ire>che Arbeiter bei Moljlenßrüben >

bei AemappeS sieltten heute früh ihre «ib.it ein. sie fordern !

ein. Erhrihirnfl b.r ifbhne. ।

Paris, 20. Aebruar. Die „Aß.me Vavas" meldet aus

ttep, Iff. d., bah General thi*ie über Wade mit seinem .^aupt-

quartier in Hanoi tlnß.rürft sei. I te ©hafte war frei unb di.

W.Tth.idtfluirfl'iwerke waten verlassen. General 'Jh'-fltier bleibt
in i'anason.

Nom, 20. Acbrriar Gestern Abend um 10 Uhr nplobirte

vor einem kleinen S.itenthor der Depiitirt.nkammet nne mit

Pulver flesiiltt. Alösche, welch, abtr keinen Schaden anridjtete.

scheint nur fltobec Unsufl ß^w.len zu sein

.Kairo, 20. Aebruar. 3” der Konsulaikommission zur We,

raihunfl der Amflen, welch, mit der heim Echissfahrt aus dem

Lu.zkanal zusammenlninßen, werden auch die Türkei unb Oß»p<

ten vertreten sein, doch bürste letzteres wahrscheinlich feine be>
schlieft.nbe Stimm, erhait.n

•Worti, lü. F.bruat. (Hcnrrnl Ek.wart ist an seinen

bei M.tainmeh erhaltenen Wunden am lü. b. M. in Gakbul

fl.stotben.

Tagesbericht.

— Die „Hamburger Naritrichlen" von gestern vor«

suchen sich gegen dl. vom „Arembenblalt" unb von und wider

sie gesühnten Angrisse zu vertheidigen. Sie machen sich die Sache

äusi.tst leicht, indem sie sich im Wesentlichen aus ben Nachweis

beschränken, dasi nach altpreuhildbm Anschauurigen ba» Vorgehen

der brei Lehrer unzulässig sei. Ja wer Hai beim bad je be-

stritten ? Gewiss, wenn Hamburg ein Lanbsiabtchen im Vegie-

rungsbezirk Stettin wäre, so würben Dr. Wenot, Professor

S.ittn unb Dr. läppen sofort mit Entlassung bestraft. Daran

Ist nicht zu zweifeln. Das> b.r Herr Leitartikler ben sehnlichsten

Wunsch hat, diese Vechtdauschauuug sanrrnt der entfprerfjenben

Praxis auch hier zur Geltung zu bringen, das brauchte er und

nicht erst zu erzählen. Daft er dies doch für näthig befunden

hat, bezweckt nur ein Gutes: ES steckt ein Helles Licht auf für

die kurzsichtigen Leute, iveiche meinen, der kleine Nest staatliche'.

SelbststLndigk.it, ivelch.r uns noch geblieben, wäre werthloS,

unb es würde der Sache der Areiheit und der deutschen Aiifunit

kein Schade daraus eiwachsen, wenn wir und kurz und gut von

Preussen ann.ftiren liessen. Dies. 'Verblendeten Haden hier einmal

Gelegenheit, sich in begn.iji.r 'Weile über bad Arrthümliche ihrer un»

zweifelhaft wohlg.m.mten Vlnschauung zu belehren. Der Leitartikler

der „Hamburger Nachrichten" Hai rücksichtolo« ben Abgrund auf»

gedeckt, auf welchen fit zutreib.n und dafür verdient er Dank.

DaS ist aber auch bad einzig W.rthvolle an feiner Leistung.

WöBifl müssig stnb feine Berufungen auf Nichterspniche, bie von

altpreusiischen 6 taatS» unb Nechtsanschaiiungen auSgehen, und

kgl. pr.usiische ReglerungSerlaste, bie nur für speziell preussisch.

'Verhältnisse Olültißfeit haben, gegenüber einer folgerichtigen Wer

t r e t u n fl b e <1 deutschen NeichSg. danken-, wie wir

sie zu unserer Aufgabe machen. Aür und giebt ed dabei n meine

Autorität: Dit erweislich richtige Aormuttrung dieses Gedankens,

wie seidiger in brn Aundamentalsatzen unserer NeichSversassung

„fltunblefltnb bezeugt" ist. Alle anderen Autoritäten unb seien

sie noch so seieriich. Aussprüche aus König«, und Kalseröinunbe,

haben für und wohl unter Umständen eine hohe historische unb

praktische Bedeutung, aber keine prinziplenbestiminende. Eine

solch, hat nur bad vereinbarte Grundgesetz. Monarchen

Wort schafft im deutschen Welche fein Necht, weil

das deutsche Weid) feine Monarchie ist, Nechisans

l.gungen aber sind diskutable »lehauptungen, auch wenn sie

vom Kaiser In Uebereinstimmung mit seinem Kanzler audßehen,' )

auch wenn ihnen bal NeichSgerichi mit seinen letztinstanzlichen

Bescheiden praktisd) iüültlgkelt verschosst. ES hat eben ein

Jahr IH7I gegeben, wie sehr auch die vom Herrn Leliartlkler ver

tret.ne altpreutzische NechtSanschauiing bied Aokium zu Ignoriren

nicht sowohl liebt, als burch ihr eigenstes Wesen gezwungen ist.

Wenn .6 ba helft!: „Stimmt bas Negi.rungSsyst.m nicht mit

d.S Beamten tteberzeugui'g übir.ln, so ist rd ihm freilich

unb.no ui men, f i ch darüber a u o z » s p r e ch e n , nur

darf die« nicht in einer Weise geschehen, welche bei Bevölkerung

da« Bild gewährt, das, bie eigenen Beamten des Staatrd als

Privatpersonen bie nämliche Politik bekämpfen, welche sie als

©taatoblcn.t Ihrem Diensteide zufolge zu fördern hoben. Dod

gänzlich Unmoralische dieses Zuftonbes, ben bie „Demo-

kraten" wollen s6.hr richtig!) liegt nicht mlnber klar zu Tage,

wie" u. (. w. so liegt wenigstens dos Ein. klar zu Tage, baft

ba lediglich von Unterthane um oral die Diebe Ist, während

wir von staatsbürgerlicher Moral sprechen. Eä sind

zwei ganz verschieben. Welianschauuiig.n, um weiche ed sich hier

bandelt, unb was mit b.r Moral der Einen hormoiiirt, kann bet

INornl der Anderen diametral entgegengesetzt sein. Diese ver-

chieb.nen Weltanschauungen entsprechen uerschledenen Kultur,

tus.n, verschiedenen Stationen auf dem natürlichen Eniwick

ungSgange be« Menschen durch die Jahrtausende. ES

sind P r e u s, e n I h u m unb Deutsch« hum, bie sich hier
j.fl.nüber stehen, bie Anschauungen von 1701 und die An»

chauungen von 1 «70/71. Wir verweisen zur weiteren Wer»

olgunfl bett Gedankens zurück aus unsern Doppell.iier
n Nr. 2/> unb Ul, „Staat und Kirche", unb drücken

beiläufig unsere Areube darüber au«, damals geschrieben

*u hoben: „ES wäre unverantwortlicher Leichtsinn, ja grodezu

frivoles Nlchibeacht.n der historischen Sturmzeichen

(also ein Verfahren, wie es bei unseren „Gebildeten" bas Übliche

ist) zu verkennen, bah in dem neuerlichen scharsen Uletonen bed

©umepiöfopat« eine Hinweisung barauf liegt, baft man wenig-

stens in Kreisen, bie bem Throne Preußens nahe steh»n, sich

brr vollen zäsaropaplstlschen Tragweite bet riivnarchislischen Jbee

sehr wohl bewußt ist I" Auch biese Leitartikel bet „Hamburger

Nachrichten" flnb ein Beleg für die Begrilnbethett unserer Warnung.

Freilich flnb auch sie bereits zu einem Zeugnis, wiber sich

srldsi soweit vom neuzeitlichen Anhauche beeinflußt, baft

ihnen einige unlogische Konzessionen enischiüpfen. So in der

oben ziiirien Stell, das ^ugesländnlß, der Beamte dürfe

allerdings seine e v e n t u. 11 e n oppofitlonellen

Ansichten aussprechen. sWo ist ba bie Eirenze 7 Ent-

weber ist es bi. durch bie allgemeinen Wohlanstänbigkdisr.geln

ll''zogen., ober sie beruht auf reiner Willkür!) unb eben«

fau« In teni kostbaren Safte: „Allerbings hat bcr Beamte nicht

' ' " G e ro i s s. ir an der T h ü r s ch w e l i e seines

Dien st z t m m er« z u r ü ck z u l a s s e n " wflS eine voll

ständig demokratische Behauptung ist: Nicht.inireten für die

politische lleberzeugung, auch die vpposiiion.lle, ist jo bei Jedem,

*) Womit wir übrigen» keineswegs gesagt hoben wollen,

der von bem Herrn Lettinlikler ang.zog.ne königlich. Erlas, habe

auch nur für Preußen ben Ginn, welchen er demselben Mchrnbt.

Wir führen eventuelle königliche Erlasse im aitpreuftischen Sinne

nur Hypothetisch an, nicht als ob wir behaupteten, baft solche

wirklich ezistiren.

unter Annahme mildernder Umstände auf ein Jahr neun Wo«

nafe Gesiinginfc Hoffentlich werden derartig, erheme naturali«

ftiich pädagogiiche Theoiieen wie st. bet|«nfleflagte für sich gel
tenb modite, lutr al Lei 7 aubsiummenlehrern in Teutichland

funtn weiteren Anhang tmt<n ' ZedentaUS aber kann man es

ber c ffen!Uchen Meinung nicht verdenken, wenn sie sich durch

daci Hervortreten von Il-eoiieen, bie bal mal jeder unbefangen.

silU-che tnn lut ad'chcusich erklären nud, padagoflilch r.chtter«

tigen mochten beunruliat lleberftaupt bürlte bas tn ber ©traf«
fiatiftif b.r letz'en Zat>r>ehrite Nicht lehr leiten. Hotfommen be«

hier iraglichen t-eiti.chcns bte rooe nabe legen, tn wte weit

ber Unterricht von Mädchen durch L.hter tn mancher Nichtung,
i " in br: Nichtung d.iji cht.i etnrrlm Schulet innen ,ur etia<f

Nicht ilol tl zuiuckbehalUit dürfen, einct ge'etzsichen Beichl.tnkung ,u

unter werfen Ut Mindestem» aber (eilten alle • bnatitge ASU.

auf bao chärfste geahndet werden, denn da« Nechtig.ludl te«

Volkes deckt sich geivift auch heute noch mit dem AuHviuch be«

Stiller« ber chtistlichcii Neligion Luca 17, Z wäre ihm

nutzer, baft man einen Mühlstein an feinen Hals bangte und

roürfe ihn in» Meer beim baft er dielet Kleinen einen a-gerte."

Nur mag berücksichtigt werten, baft grabe die pabagogifche

sttatiier gewisier Religion«lehret, den Kleinen Ichon ftuheeitlg d'-e

aantr Bibel in bte Hand tu geben, e tsichlteftsich lommiitchet

C b'fonttäten des alten Testaments Ichon nianL.r unbefangenen
Mädchcnfeele zutu ,.Ängetnift" gereicht hat, Idjon unln alter

Menschenkenner Goethe mach! darauf auf inet riam in den

keniitnissin eimr schönen Seele".

Tlrrnrttirtlunfl zweier Beamten. Köln Ist A<br.

Tie diesige iItallammer tuibanbelte gestern gegen zwei Nacht-

wächter, welche .nun Widetspensirgen Auhest.'iet nach erfolgtet

Kisitruttß im Muniiipalflefanflnisje geknebelt unb angeblich mit

sichleniien rrn weidlich burchgeptusett hatten Ni-chdctn der

Thatbestand durch Zeugen etwulen war, wurde der eine tvächter

zu sechs Monaten Gifängntft verurthettt, bet andere hingegen,

bet nur bte Nulle bte ZulchaurtS gelpult haben toll, ftetge-

fprvchen Lladtilch.tl.itS waten beide Beamt. Ichon nach btt
erhobenen Anklage ent asten worden.

Normalstimmung für das deutsch. Neich. Ter

Nedaktion ber „Zeiilchrist fut Anflrumetitrnbau" in Leipzig ist

lotbtn auf ihre Pttitton vorn Ist August an den Aurfieit

NtichSkanzler behufs Einfiihrung einet Kotma.stimmunfl tn

Deutschland, mit thunlichsttr Berücksichtigung der vielfach schon

gebräuchlichen Pariser Stimmung (87o Cchivingungen für ba«

Slioltn Mi folgenber Bescheid zugegangen .. Herlin, den 13 Ae-

bruar 1 kkA Ter Nedaktion erwidere ich ergeben« auf die ge-
fälligen Zuschriften vom August r. Z. unb 4 d. M, betttfienb

die Einsühtung einerjaUgime ren Nvrmalstimnirmg für Deutsch

laub, das, der Gegenstand auftethald bet verfastungvmüftigen Zu,

ständigkeri de« Neich« liegt, baft ich »nbetjen geeigneten Fall« nicht

adgiiieiftt bi», bie Aufmerksamkeit der hohen BundeSt.gterungen

auf den Gegenstand zu lenken, ,-sunächst bin ich mit bem konigl.

prtiisulchen Herrn Unterrichtemimller unb im Hinblick auf Jbte

bei de Sache betheiligten Militär MustkkorpS, auch mit bem

königl. pieuftilchtn Herrn Kriegsminister und bem Herrn 6hes

der falleti. Admiralität in Berbindung getreten. Zch behalt,

mir vor, bie Redaktion von der diesseits gelaftten Entlchlieftung

feiner Zeit in Kenninift zu setzen. Der Neichskantler. In Ber.
trrtung Boelticher."

GerichtSzeitung.

'Zdröffrnfl.ridrL

Ist Februar:

1« OberamtSrrchter: Dr. Goldenbaum.

Schössen: D. Eh. Steiner. I. M. Th. Ladewig.

Acht ihr von einem GefchäflSinhabcr anvertraute Hemden

eignete sich eine Frau rechtswidrig an und schenkte zwei ber«

selben einem Wschler. Die Arau erhält wegen Untnschlagung

st Tage (üefängnift, der Tischler wird von der Anklage der

Hehlerei srelgelprochen. Sodann gelangt eine Privatklage bei

Barbier- Johannes Heinrich Friedrich Westphal g.gen den

R.daklör der „Reform", Gerhard Busch, zur 'Verhandlung. Im
Juli v. I. erschienen tn den yiummertt 170 und 172 ber

..Reform" zwei ..Räthselhaft" und „Ein rafsinirter Verbrecher"

riberlchriebene Artikel, in denen mitgethellt wurde, baft ein Bar«

biet in ber Sternstiafte wegen Einsperrung seiner Ehest au und

wegen eines Kanttonvlchwindel« veih-rftet worden fei und schloft

ber zweite Artikel mit bem Satz, das, der Bardier kein Nkuling

mehr auf dem Pfade des Verbrechend sei, da derselbe schon

wegen Urkundenfälschung mit 3 Jahren Zuchthaus bestraft

worden. Der Kläger, der zu der fraglichen Zeit verhaftet wor

den unb in der Slernstrafte wohnte, fühlt sich durch die beiden

Artikel schwer beleidigt, und hat deshalb die Privatklage ange

strengt. Dr. Kleinschmidt, als Anwalt bte Beklagten, führt au«,

das! ber «läget vor mehreren Jahren wegen Urkiinbenfälschunfl

mit 3 Zähren Zuchthaus und im vorigen Jahre wegen Frei«

heitöberiiubung bestraft worden ist. Der frühere Gehülfe von

W. bekund.t, baft nach der Verhaftung befl Letzieren unb den

Artikeln dessen Geschäft sehr zurückgegangen sei. Mehrere andere

Zeugen tbellen mit, baft W. einen Beetbigungfloerein zu grün«

den beabsichtigte, und baft- bie Teilnehmer einen bestimmten
Betrag bei einer Bank beponiren sollten. Der Anwalt befl

Klägers, Tr «tiger, beantragt, den Beklagten zu H lagen Ge-

fängnift und einer Geldbus,e von 3Ooo zu verurtheilen. To«

f'lertdit --rächtet jedoch den WahrheitSbeiverS für erbracht und
sprichl Busch kostenlos frei.

II. Amtsrichter: Dr. Govert«.

Schössen: I. H. R. Treuer. H. « Seidel.

Tret Stucke Waaren.ini Wcrthe von .< 4»K), die ihm von

einer Firma in Eottbus, deren Vertreter er war, übersandt

waren, Hal ein Agent rechtswidrig verkauft. Er erhält wegen

Unterschlagung l Wochen Gefängnis, Ein Arbeiter eignete

sich einen geliehenen Pelz im Wert he non Jk »iü rechtswidrig

an, weshalb er Io Tage Gefängnis, verbüßen muft. Eine«

Tages rempelte in ber Reichenstrafte ein Matrose ohne Veran

lassung eincn Passanten an und, al» dieser sich bie Zudringlich-

feit verbot, versetzte er ihm noch einen Messel stich Der Inge,

klagte wird wegen gefährlicher KörperverUtzung zu 2 Monaten
Gefängnis, verurlljellt.

III. Amtsrichter: Tr. Burchard.

Schössen: I. A. Hinsch. P. I. Kriebel.

Ein vorbestraster, polizeilich von hier verwiesener Mann

sollte am 21». Januar wegen Betteln« verhaftet werden, bei

welcher Gelegenheit er den ihn skslnehmenden Konstabler in arger

Wille belchtmpste. Das Gericht erkennt gegen den Angeklagten

auf 3 Wochen Gefängnis, und si Wochen Haft, unter nachheriger

llebrrweifung an bie Polizeibehörde. - In die Wohnung seiner

früh.i.n Braut drang ein mehrfach bestrafter Mann an zwei

verschiedenen Tagen din und bedrohte fchlteftlich den Sohn der

Ersteren. Als et deshalb von einem flonftabkr verhaftet werden

füllte, grtsf rr benftlb.n thätltch an. Der Angeklagte wird wegen
HausfriebenSbruchS, vedi ohung und BltdersiandeS mit 4 Monaten

Mefängnift bestraft. Unter talfchen Vorsptegelungerr verfchaffte

sich ein tn.hrfach b st taflet Schneider von einem Pastor und

einer Lehrerin Uytnslützuugen in Höhe von M 2 unb X 1,20.

Tas Elertcht erkeiint bem Angeklagten wegen Betruges 2 Monate
Gefängnis, zu.

Stimmen ans dem PnvUknm.

„Po m o n a."

Zn 'Nr. 38 d Bs. vom 14. Februar ist ein Artikel ent-

halten, welcher sich mit den Angelegenheiten des BtreiiiS „Po-

mona", speziell mit den Beschlüsfen der Genetalvkrsammlung
vom 31. hanuar b. Z und mit der Thätigkeit der 21 et Kom-

Mission beschäftigte. Al« Mitglied der letzteren dürfte es mir

doch wohl gestattet fein, wenn auch nicht um unsere Wirksamkeit

hier zu vertheidigen, ba wir unser Urtheil von brt General«

Versammlung erwartet und empfingen haben, fo doch die

Ausführungen des Herrn, der sich ja in den vielverheiftenden

Naiiicn eines „allen Praktiker" hüllt, ’) einer kleinen Erörterung
zu unterziehen. 'Votanschick.n möchte ich nur ein«. E« kann

unserer Sache nur sordetlich fein, wenn dieselbe einer sachgemäs,en

«,itif unterworfen wirb, bie Zeugnis, davon ablegt, baft die

Mitglieder unseres Vereins nach einem tieferen Einblick streben,

aber warum geschieht bied unter bem Deckmantel der Ano-

nymität Ast der Herr Einsender sich so wenig sicher, baft er

•) Wir bemerken dem geehrten Henn Einfenber, baft der

Autor be« Eingesandts in Nr. 38 in der That ein sachkundiger
Landwstth ist.



/

I

Süden und Güxweften Es kommt hinzu, daß Hof Fabrik an

einer Bollbahn liegt, die für den Absatz der Produkte die gün-

stigsten Berkehröbedlngunyen schafft und alle diese Umstände ver-

anlaßten die Kommission, Hof Fabrik mit den benachbarten

Besitzungen in Kremerberg und Bünningstedt zum Ankauf zu

empfehlen,

Die. Kommission ist hierbei »ch möchte fast sagen zu un»

parteilsest vor gegangen, indem sie dem kleinerer, Hof

Fabrik alle Lasten aufpackte, die bei größeren in Aussicht ge-

nontmen waren, eine ganze Reihe der einmaligen und jährlichen

Ausgaben wird sich streichen lassen, resp von selbst Wegfällen,

da die „Pomona" sich auf Hof Fabrik einem großen Gemein-

wesen anschließl, da« manche projeklirle Einrichtung liberslrissig

macht. Im Nedrigen ist doch wohl bezüglich aller Kostenpunkte

noch nicht da« letzte Wort gelprvchen, es muß alle« dem Um-

fange der Besitzung angepaßt werden. Die Bodenverhältniffe

von Hof Fabrik bieten die besten Aussichten für eine mit gerin-

ieren Mitteln angefangene Bewirthschaftung; Ellerau verlangt

eine« armen Boden« wegen eine so eminente Zufuhr von Kraft-

tosfen, daß ein Scheitern der Sache nicht außer der Möglichkeit

iegt. Wir werden auf putem Boden mit leichter Muhe vorzüg-
liche Produkte ziehen, wir werden aber auf armem Boden fiel«

mit schweren Opfern nur Mittelmäßiges erzeugen.

Daß sich der „alte Praktiker" von mir eine« Anderen be-

lehren läßt, bezweifle ich, ich habe ja wesentlich für den Leser-

kreis diese« geschätzten Blatie«, unter dem ich manche Mitglieder

weiß, geschrieben. Ich glaube, zum Begreifen der von mir vor-

gebrachten Thatsachen bedarf es nicht d>« Abzählen« an den

10 Fingern, fünf dürften genügen, die Meist-n werden s so kopiren.

Eine von Vvrubrrcin gesicherte Rentabilität von 13 8 p.st.

giebt e« Überhaupt nicht, mit vieler, jahrelanger Arbeit soll die-

selbe erst gesch ssen werden und um zu diesem Resultate zu ge

langen, ift der von der Kommission gemachte Vorschlag der einzig

richtige Vleg. Wie schwierig es aber ist, dahin zu kommen, hat

die eingehende Kommissiondarbeit recht bewiesen, sie führte dazu,

daß wir un« in der großen Majorität sagten, der Aickauf de«

Hofe« Fabrik ist da« zwickmäßigste Mittel zur Förderung der

Sale. Jede« Objekt ist seinem V'erthe nach gewürdigt worden,

und was kann wohl mehr für unseren Vorschlag und gleichzeitig

gegen den Erwerb vonEllcrau sprechen, als die Endabstimmung

der Kommiision, welche ergab, daß 3 Stimmen für Waldenau,

1 für Becker «Hof, alle andern anwesenden KommissionoMitglieder

für Hof Fabiik stimmten, der geschäftdführ'nde Ausschuß ch

einstimmig für Fabrik ecklärte und Ellerau rricht eine Stimme

erhielt.

Meine AuSeinandersehung ist leibet etwas lang geworden,

ich hoffe aber, daß sie „praktischer" Ut, wie die de« geehrten

Herrn „alten Praktiker«" und nicht allein zum Verständniß der

Sache beiträgt, sondern unsere gute Cache, die für mich lediglich

den hoben sozialen Werth hat, daß jie vielen Menschen Arbeit

und Verdienst schasst, zu fördern und erwachende« Mißtrauen zu

beseitigen. Hätte de 21er Kommission lediglieh d>n Auftrag ge-

habt, für möglichst wenig Geld möglichst viel Land anzukausen,

so hätten mir der Generalversan iirlung andere Vorschläge ge-

macht. Wir hätten am Duvenstedter Bruch 350 Hektar für

.< 133 000 kaufen können, andere« O-blanb auf dem Mittel-

rücken der Provinz noch viel b Uiger, aber wie wird hieraus

eine „Pvriiona" und wo hat der Verein die Mittel zu solchen

Meloriativnoobjekten? Mehr wie bei anderen Dingen gilt hier

dir Grundsatz: „Tas Beste ist das Billigste!"

Ahrensburg, 15. Februar 1885.

HriiN< ZIcnc.

A n m. d. Red. Ein zum Theil bereit« entgegnende«

„Eingesandt", welche« die andere Ansicht vertritt, veröffentlichen

wir demnächst.

Ungeordnete Anfgedote.

Standcoamt -tr. I.

Wilhelm Heinrich Earl Roch mit Armgard Leonore Meta

Luise Leue. Reinhold Amandus Krüger mit Anna Juliane

Eathorina Hebbel. — Anton Lux mit Johanna Sophia Elisa-

beth Wilhelmine Kiehn.

EtaudcSaml Nr. 2.

Earl August Friedrich Wilhelm Kellner mit Anna Gertrude

Ebarlotte Deichmann. — Franz Ezech mit Eatharina Maria,

geb. von Riegen, verw. Reese. — Gustav Hermann Hahn mit

Margaretha Mariane Louise Hellmer». — Gottlob Franz Bresch

mit Marie Johanne Wilhelmine Müller. — Diederich Johanne«

Karl HeinSsen mit Mcuie Sophie Dorothee Koch. — Gustav

Adolph Dornbusch mit Margaretha Wilhelmine Anna Fahrig.—

Gustav Bernhard Franz Otto mit Ehristine Marie Dorothea,

geb. Jennerjcrhn, verw. Otto.

TtandcSaml Nr. 3.

Emi! Friedrich Wilhelm Heinrich Ludwig Kettler mit Eli-

sabeth Henriette Floriane Caroline, geb. Herme«, verw. Frehse.

— Levy CusSmann mit Johanna Hirsch. — Adolf Peter Hein-

rich Rumohr mit Louise Mathilde Henriette Wulff. — Malin

Carl Friedrich L-hmann mit Eina Carlsdotter. — Ludwig

Stödier mit Marie Therese Wilhelmine Anna Richter.

Hamburg, den 19. Februar 1885.

Fluih: 4 Uhr 30 Minuten, j Ebbe: 9 Uhr Minuten.

Wasserstand der t?berelbe.

Anzeige».

JohnnncN Hohne

In» Bohne, gob. Itggert
V erheirat h et.

Hamburg. Lübeck.

TodeN-A erzeige.

Rach langen Leiden und Kämpfen vec starb am 18. d. Ml«,

der Kutscher Heinrich Thehiinanii, lief betrauert von

seiner schwer geprüften Wittwe und seinen 5 unmündigen

Kindern. Die Beerdigung findet am Sonntag, den 22. b. Ml«,

2 Uhr Nachmittag«, vom Leich »Hause vor d»m Holsteiilhor

nach dem Ohledorser Friedhof fti tt.

Um rege Betheiligung ersuchen Mehrere Freunde.

Die Anschläger bei Frauk.

Schönstr. 2, 2., Z.-P.-R.Ges. Zur.

Altona.

Ges Rapperstr. Bachstr. 22 c.

48 ,X 0,85, 50 JI 2,35,

Otto Deter'schen Streik

113,—

,80

ist,

to.

Summa . . x 143,80

fHivibirt dmch (ll. (kndker, F. Post.

Indem in Ohlau und Bcieg wieder ein Streik auSgebrochen

er suchen mir die Kollegen, Sammellisten bei mir oder bei

0 ndter in Empfang zu nehmen.

I. A.: Philipp Hovrk,

Schlachterslr. 30, 2. Et.

44 JI. 3.15, 4fl JL 8,55, 47 JL. 12,85,

51 JI. 0,20, dazu vorige Rate vom

JI. 37,50, in Summa JL 14 <,80.

Rach Breslau gesandt . .

„ Reumarkl gesandt. .

Porto

Hamburg.

Ges. Cig.-Arb. F. JL 9. B kl. Schäferkamp 82.

® esucht eine geübte Stepperin, welche auch vorrichten kann.4. Mourrrk,

Stepperei Harburg.

WM" Hohmühienwrg Str. 11. **US

Lehr zu empfehlen:

Selbstunterricht
in bet

kinsachcii und dovvcllcn

Ansforderung

Der Tischler ÜVflt. wird aufgefordert, da« Geld an den

Kranken abjuhefern, widligenfall« der volle Rame b-kannt ge-

macht wird.

Abrechnung

für die streikenden .1tvliegen in 4tre«lnn u. Nenmarkt.

Rr. I JL 9,25, 2 .< 4.00, 3 JL 18,15, 4 JL 1, 5 JL 9,95,

H JL. 1 35, 7 JL 3,10, 8 „< 12,25, II .X. 3,20, 12 JL 3,

13 JL 4,10, 14 JL 5,15, 15- 42 finb leert Bogen, 43 JL 2,75,

€;• Nchmidte Mehrer der Handeltwiffevschaft.

Prei» JL l.ÄO.

J. H. W. Dietz’ Biichliandliing,

Amel ungstra*se No« 5

von

Stnd ("Theater.

Sonnabend, den 21. Fcbruar:

(6. Vorstellung mit aufgehobenem Abonnement)

Zum Vcnefiz für Herrn Emil Kraus».

Zum 1. Male:

Ter schwarze t^apitain.

Große Oper in 4 Akten. Musik von Joses Merten«.

Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Sonntag, den 22. Februar:

(164. Abonnements-Vorstellung.)

Die Hochzeit de- Figaro.

Oper in 4 Akten v. W. K. Mozart.

Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Montag, den 23. Fcbruar:

(7. Vorstellung mit aufgehobenem Abonnement.)

Am 2vOjährigen Geburtstage ti. F. Händel’«.

Bci festlich beleuchtetem Hause.

Häudel-Feier. -WW

Große Preise. Anfang 7 Uhr.

ThftliH -Theater.

Sonnabend, den 21. Februar:

(183. Vorstellung im Abonnement.)

Zum 19 Male:

Der Raud der Labineriunen.

Schwank in 4 Akten, von Franz und Paul v. Schönthan.

Kaffeöffnung tttz Uhr. Anfang 7 Uhr.

Ende nach 9J£ Uhr.

Sonntag, den 22. Februar:

Zum 2. Male:

,getrennte Welten".

Schauspiel in 4 Akten, von Paul Heyse.

Altonaer Stadt-Theater.

Sonnabend, den 21. Februar:

(107. Abonnements-Vorstellung.)
Zum 2. Male:

Der Weg zum Herzen.

Lustspiel in 4 alten, von Adolf L Arronge.

Mittel Preise. Anfang 7 Uhr.

Sonntag, den 22. Februar:

(28. Vorstellung mit gänzlich aufgehobenem Abonnement.)
Zum 3. Male:

Der Weg znm Herzen.

Mittel-Preise. Anfang 7 Uhr.

Montag, den 23. Februar:

(108. Abonnements-Vorstellung.)

Zum 4. Male:

Der Weg zum Herzen.

Lustspiel in 4 Akten, von Adolf L'Arronge.

Mittel-Preise.^ Anfang 7 Uhr.

t« porji^t, feinen Namen de, vesientüchkeit vv,,nenthalten? i

Oder gleuH er, von Grundsatz «»»gehend, das, ,„«fahlen

deweisen", durch «nsührung eine« Zahlensystem« de« Weiteren
übnhoben |u sein, Jede der Oessentiichkeit iiberqeben» Mei-

nung hat doppelten Werth, wenn sie durch Namen«unterlchl,st

vertreten wird, und in dieser «ngelegenheit kann doch für «Jhe-

^nanden, erst recht für rin Mitglied nicht, irgend welche »elahr

mit dem öffentlichen «ustretrn verbunden fein. Da« im flu>
gemeinen voran«.

Die Autstihrungen de« belrestenden Herrn Qinlenber« an-

Srljenb, bebaute ich mit ihm, das, bei der Abstimmung übet den
>nkaus de« lstrundstticke« nicht die Ltimmzeltel benutzt finb; da

fuh aber gegen den beliebten Abstunmungsmodn« kein Wider-

spruch erhob und da da« Statut teuie Äiorschrilten übet die

Wit der Abstimmung eruhLlt, ist gegen ihre Legalität wohl

nicht« einzuwenden. Entschieden bestreiten muh ich, das, die

^entahilitatSberechnung den Mitgliedern nicht zugänglich gewesen

ist, denn in der Bekanntmachung bet «Generalversammlung ist au«-

drücklich daraus hingewiesen, das, die Berechnungen der 'Zier Kom-

mission im Kontor zur Einsicht auöliegen. ,-sur Erläuterung mochte

ich hierbei bemerken, dast e« doch immerhin fraglich fein kann, wessen

Eigenthum diese Berechnungen sind. Sie sind von einet hiermit von

der Lier Kommission ^beauslragten Subkommission angefertigt, ut

spriinglich lediglich zur Information für die Mitglieder der Kom-

mission. Die Kosten, be,w. die recht erheblichen Drurkkosten

dieser Berechnung, haben die Mitglieder der ‘ZIet Kommission

und die Mitglieder de« geschäftafnhrenben Wutschussea au-

eigener 2asche bezahlt ; e« durste auch erlaubt sein, zu bemerken,

dos, die Mitglieder der 21er Kommission die für einzelne recht

hohen Kosten, welche mit den übet den Zeitraum eine« Biertel-

jahre« sich erslrrkkenden Süterbesichtigungen und Kommtssivn«-

sitzungen otrLunbtn waren au« eigenen Mitteln bestritten haben

und noch nicht wissen, ob ihnen Er'ah dafür geliistet wirb. Ich

will mich damit nicht aus den Standpunkt de« einen flltbneifl

der tsieneralversammlung stellen, der e« bedauerte, daß interne

Angelegenheiten der Kommtision vor da« Forum der Ceffeiib

lichkeit gezogin worden seien, im Gegentheil, ich wünschte, das,

alle BerHandlungen der Kon^mission bet Gesammthett burch

Drucklegung zugänglich gemacht werben könnten, damit jede«

Mitglied sich die Uelerzeugung verschaffte, daß dort nicht« ge-

schehen, wa« die Oesientlichkeit zu scheuen habe und bannt Jeder-

mann sich überzeuge, mit wrlchem Einste und mit welcher <Mtürb>

lichkett meine Kolli gen gearbeitet haben Der von mir ge-

wünschten Veröffentlichung stanb jr leider da« .vinbetnif, gegen

über, daß die Mittel hierfür fehlten, wie benn auch bemerkt zu

werden verdient, daß die Kesten, welche die Förderung der Brr-

einssoche erforderte, in keinem Berhältniß zu den vorhandenen

Mitteln standen und bist nur fieunbwiUige Unterstützung von

Seiten der Sachen wohlgesinnter Personen die Sache gesöideil

hat. Die Kommission konnte also ihre Berechnung nicht jedem

Mitgliebe zustellen lossen, wenn sie aber die noch üderzähltgen

Cremplare den Mitgliedern durch Einsichtnahme zugänglich

mochte, that sie doch Alle«, wa« in ihren Kräften stand und sie

ttnt eo, in der U, berzeugung, bah die Arbeit der Eubkommtision,

an der Herr Dov do den Löwenantheil halte, als Denkstein der

Entwickelung bco Lettin« höchster Würdigung werth sei. Der

Herr Einsender verweist nun darauf, das, die Dubkommisston

für Ellerau eine Rentabilität von 13,H pZt, Herr Brehm da-

gegen für denselben Hof eine solche von *26,fr pZt. berechnet

habe. Da« ist eine Dbatsache, sehr geeignet die Kommission in

ein eigenttiimlichea L cht zu bringen, sie hat ja auch in der

Generalversammlung ihre Würdigung gesunden. Ich kann eö

dem Betanlasser überlassen, den Wideiszrnch zu erklären unter

Hinweis aus die Erörterungen in bet Generalversammlung ; für

die 5tlcr Kommifsivn war der Bericht de» Herrn

Brel, ii von dem Augendliefe an nicht mehr vorhan-

den, al« der Verfasser desselben seine Arbeit tutlief«

zog und die zrommisston über dieselbe znr TagcrSiord«

nuiifl überging, wie in der bett. Kommt sivnvsitzung that«

sächlich und ausweislich de« Protokolls gelchehen ist.

Run ftitrt der Herr Einsender die Rer>1abilitätSberechnung

der Komm ssion tn's Feld: Hof-Fabrik allein 9,3 pZi, mit den

derben Rachiatbesihunpen 14,8 pZt, Ellerau 13 8 pZt. Hierbei

ist zunächst und vor allen Dingen zu beachten, das, diese Renta-

bilität oft zu erwarten ist, wenn die bett. Guter 15 Jahre lang

von der .Pomona" bewirthschastet sind; eö ist wohl zu erwägen,

daß diese Revenü nicht sofort erzielt werden kann, leidet roiib

die« anscheinend nicht gewürdigt und doch liegt grab.' darin der

Schwerpunkt der Sache. Es ist ganz hübsch, sich sagen zu

können, nach 15 Jahren rentirt unsere Sache mit 14 15 pZt.,

aber hat der Herr Einsender, haben die übrigen Mitglieder de«

Verein« (ich weiß ja übrigen« nicht einmal, ob der Einsender

Mitglied ist, denn er verschweigt ja seinen Namen) auch schon

daran gedacht, wie wir dahin gelangen, diese Rentabilität zu er-
zielen V Hat er sich bemüht, die Aus- und Durchführung der

Sache sich darzustrllen, hat,,er einen Begriff von den Schwierig-

keiten, die ihrem JnSledeNtrcten entgegenstehcn, hat er auch nur

daran grdacht, wa« dazu erforderUch ist, einen landwirthschalt-

lichen Betrieb in solchem Maßstabe in einen gÄrtnerrschen umzu-

legen ? Ich bezweifle die« f-hr, denn mit feiner Silbe ist dieses,

doch wohl wichtigsten Faktor« in seiner Ausführung gedacht, und

doch wat derselbe für die ^Kommission grundlegend und and«

schlaggebend. 68 ist sehr leicht, eine Sache anzugreifen, aber

schwer, etwa« Bessere« an ihre Stelle zu setzen. Je länger die

Kommission sich mit ihrem Auftrage beschäftigte, um so klarer

wurden ihr die Schwietigkeilen, welche zu bewältigen waren, ehe

die „Pomona" da« fein kann, wa« ihre Mitglieder erwarten.

Eil ist ja doch auch nicht damit abgethan, einen !c!andkomplex

vorzuschlagen, denselben in Angriff zu nehmen, i\ la Pomona

zu bewirthschasten, sondern wir sollen doch vor allen Dingen

un« darüber klar werden, welche Eharccn bietet und diese oder

Jene Besitzung und welche derselben wird mit den uns

zu Gebote stehenden Mitte ui am leichtesten unseren

Zwecken nutzbar gemacht werden können. Bon diesem

Standpunkte au« betrachtet, gewinnt die Arbeit der Kommission

aber ein ganz andere« Gesicht. Sie erwog und mußte erwägen,

wo sind die Bodenverhältniffe einer raschen und verhältnißmäßig

wenig kostspieligen „Pomona"-Wirthschaft am günstigsten, wo

haben wir die besten VerkehrSstraßen für den Absatz unserer

Produkte u. A. m. Daß nun dort, wo der Boden belferet

Qualität ist und wo gleichzeitig die Berkehrüverbindungen be-

queme sind, die leichteste und rascheste Entwickelung zu erwarten

ist, bedarf wohl keiner weiteren Erörterung.

Ich komme damit auf den bedenklichsten Punkt der Aus-

führungen de« „alten Praktiker«", der mich ahnen läßt, daß

dieser Herr in andern Dingen vielleicht auf diesen selbstgegebensn

Titel Anspruch hat, nur in der Landwirthschast scheint mir die

„Praxis" auf schwachen Füßen zu stehen. Dred entnehme ich

daraus, daß er den Vergleich der Höfe Fabrik und Ellerau ein-

fach auf die Kausjummen und die Größe der Landkomplexe be-

schränkt: Ellerau 269 Hektar ~ 281900, Fabrik mit »In-

nrren 101000 Hektar — 325s:oo, einfache Rechnung:

Ellerau 100 Hektar größer und ut 64000 billiger — die Kom-

mission, bestehend aus 21 Rollen! Ja, verehrter Herr „Praktiker",

wissen Sie denn nicht, was bei iandwirthschaftlichen Gütern den

Preidunterschied bedingt, haben Sie denn al« „Praktiker" noch

nie von der Bonität dc« Boden« gehört, d. h von seiner

klaffeuweisen Einschätzung, die durch Zusammensetzung der oberen

Bodenkrume, ihre« Krafigehalto, ihrer Produkttond‘ähigkeit und

durch die Beschaffenheit des Untergründe« bedingt wird < Der

Illertb des Boden« wird doch nach seiner Wüte bemessen und

nur zu häufig bewahrheitet sich da« alte Sprichwort, daß guter

Boden nicht leicht mit JL 2000 per Hektar zu theuer, schlechter ;

aber leicht mit JI. 200 über den Werth bezahlt wird. Wissen j
Sie überhaupt, road e» heißt und wa« es kostet, einem mäßigen s

Boden da« an Kraftstoffen zuzuführen, wa« er selbst nicht ent-

hält, wenn nicht, so werfen Sie einen Blick auf den Bericht der

Subkommission, da steht mit dürren Zahlen: Zukauf von

Dungstoffen: Ellerau sBewirthschaftungssläche 354 Hektars

Jk 58 705; Fabrik (Bewirthschasturrgsfläche 217 Hektar)

.* 227 000. Also die reichlich & Mal größere Fläche von ■

Ellerau erfordert jährlich fast da« Dreifache an Kraftzufuhr;

Zahlen beweisen, Herr „Praktiker" und worin der Unterschied

zwischen 6 Ui rau und Hof Fabrik liegt, wird Ihnen und den -

verehrten Lesern d. Bl. jetzt wohl klar fein, ich will jedoch hin-

zufrigen, daß nach den Ermrtteluirgen der amtlichen Bonitirungd-

kommission der Hof Fabrik aud Boden der 2. und 3. Klasse,

Ellerau dagegen tue Boden 4., 5. und 6. Klasse besteht. Die

Besichtigungen der Kommission ergaben, daß der Boden von

Ellerau zum größten Theil ein sehr leichter ist, namentlich die

zwischen der Bahn iinb dem Hofe liegenden waren theilweise

mehr al« mäßiger Qualität, schon nach dem etften Spatenstich

kam fast regelmäßig der sog. „Fuch«" zu Tage, wirkliche „Prak-

tiker" wiffen, wa« die« ist. $of Fabrik dagegen hat den für

unsere Zwecke günstigen Lehmboden, weichem auch die erforderliche

Sandvermengung nicht fehlt; da« ganze Terrän liegt bewegt,

mit dem für gärtnerische Zwecke so werthoollen Hang nach

Auktionen.

21. Februar:

10 Uhr: RödingSmarkt 89, über Tapeten und Borden. —

10% Uhr: RödingSmarkt 80, über Hauvstandssachen re. Eilbeker,

weg 64, über Wirthschastd-Inventar, Hausstandssachen rc. Ad-

miralitätstr. 77, über Mobilien rc. 11 Uhr: Hammerbrookschleuse,

über 1 Dunkey. — UH Uhr: Eremon 2, über Apfelsinen und
öitronen.

22. Februar:

2 Uhr: Barmbek, Stückenstr., über Baumaterial.

GchiffS Nachrichten.

Der Hamb.'SÜdamerikanische Postdampser „Bueno« Aire«",

Kapt. Mählmann, lief ausgehend am 19. d. Lissabon an. —

Da« Anglia-Dampsschiff „Prinz Alexander, Kapt. Eckert, kam
am 17. d. von Genua in Odessa an.

Meteorologische Beobachtungen.

ÜB. trampbell A (fp., Rachfolger.

Hamburg, 20. Februar, Mittag«.

Thermometer (Rö-aumur)

Mitt.

+ 1,5

Wärm-

ster Gr

-f- 4,6

Kältester
Grad

— 0,5

Barometer

Mitt.

27,10 3

Wind

Mittag«

NO

Atmosphäre

Mittag-

Wolkig.

Eintritt der Ebbe und «tzluth in Hamburg

am 21. Februar:

Allgem. Prognosen der Wetterkarten der Eeewarte.

»I. Februar:

Nordiveftdeutsetzland: Veranderlieirc Veivülkung

mit mästigen östlichen Winden und geringen Nieder-

schlägen, ohne wesentliche Arndernna der Tempe-
ratur.

Ausverkauf

WM" xu Febrlkpreiern -WW

da« growern Lager* von tilae-, ■•orxellan, Htelngut-, Klara-, Hlrrh-, Ualanlerir-, Bljeutrrfr,
Leder-, K orb-undBU roten-II aaren,

WM- NteliiNtraMHe 40» pari.
Fedor Wlntrrfrldt,

Honkurn-I rrwaller «lor Slaooe von Ä. H 1*1 Irr,

Sichere Existenz für Aerzte.

Für eine große Krankenkaffe in einer größeren Stadl Miltel-

Holsteind werden zum 1. Mai 2 Aerzte geiuckt. R-flektanten

wollen ihie werthen Avreffen bi« zum 1. Marz unter 11. K

n der Expedition d. Bl. einsenden.

Ges. v. c. Herrn ein möbl. Zimmer in St. Georg. Woche

JL. 2.5o. «dr. abzvg in der Expeditton b. Bl.

am #t. Paull, Thalntr, 85,
• 1> 1 1 L II C I behandelt EnphtliS «nd

WcschlcchtSkrankhcitcn. Sprech,, v. 9—1 u. 5—9 Uhr

50 Pfg. Rath u. Auskunft

tu Ncchtö-, Streit- und ktzamilieU'Anqelegenhette«,
Brieffchretbe« von JL 1 an. tLoutracte, Testameute,

BcrkaufSactcn, Vollmachtcu, Klagen, (-ingabcu, Cßc

suche u. d. promptefl und billigst.

WM" Besorgung von HcimathSpapieren.

»O Wexstrasse SO, «.Etg.

Haarschneiden 20 4. Kinder 15 4.

Reust. Reustraste 23 und

BcnuSbcrg 3N.

1

j

|
f

\
1

I

Siegm. Nehemias,

11. J. F. Itednnz Wachf.,

2. BrandStwiete 14 u. IO, Rvhrcudamm 8 u. 4.

JL»ger

von Herren- und Knabcu-Gordcrobcn,

sowie

Konssrmanden-An;«gen,

Wüsche u. sämmllicher Arbeiter-Artikel.

Siegm. Nehemias,

11. J. F. Hrdanz Wachf.,

2. Brandötwiete 14 u. IG, Röhrendamm 2 n. 4.

V"-* Psand-Leihhaus I

<’nrl tioldwchmldt, S. Bernhardstrasie 47, 1^

der ttarlstraßc gegenüber, ungenirten (kingang, UH

Vorschuß ans Wcrthgtssellstände aller Art. W

Franz Bohloder’s Bureau

für Arbcitciangclcgrnhcitcn, Ltatistik, Neuhaueen

(München), ist am 1. Februar a. c. npeder eröffnet.

Einfachen Anfragen beliebe man 10Q in Marken bei«

zulegen. *
Sämrntliche deutsche

Arbeiter-Fachvereine

wollen umgebend

Siamcn, Mitgliederzahl, VorstandS-Adressen

rnittheilcii an
Fr. llohlvder’H Bureau

Neuhausen-München. !

Die Confnm«Schlachterei

Lorcnzstr 1K, Hammerbrook, empfiehlt:

Kernfeltes Ochsenfleisch pr. Pfd. 45

Beefsteak 90

Prima fette« Schweinefleifch 45-50

.Hai botiabe 80 .•$.

Fette« Kaldsieffch 50 und 00 a^.

Fettes Hammelfleisch 55

Achtungsvoll <*. Steiger.

Wo läuft man wirklich srifche und billige Eier?

Nur Et. Pauli, 71 Ainandastlaße 71, parterre.

Prima Honig >0 ch, echter Magdcd. Sauerkohl
«'. Huck, Amandastrastc 2N, Lt. Pauli.

Holsteinische Küche.

Niedcrustraste, t^cke Depcnan 113/116.

Sonntag, den »2 Februar: Wein.Luppe, ge»

siiUter .Nalbobraten, Backobst, .Kartoffeln u. Rund-

stück 20 Pf. von Ül» bi» 3 Uhr.

Theater der Central-Halle.

Sonnabend, den 21. Februar:

Fra» B c n u ».

Gr. Feerie in 3 Akten und 15 Bildern,

von Oscar Blumenthal und Ernst Pa«quö.

Wilhelm-Theater^

Sonnabend, den 21. Februar:

Auftreten der vier Wiener

Lchnl« und Kunftfechterinnen,

sowie der

Ehansonette Frl. M. Teichmann.

Föching Päsel.

Plattdeutscher Schwank.

Familiendaudc.
Schauspiel.

Wiener Fechterinnen auf -keise».
Gelegenheitsposie mit Gesang.

Wett-Kampf

de« Herrn Runde und eine« Herrn Nnbenannt.

V ari 6t 6-Theaier^ ~~

Sonnabend, den 21. Februar:

Einmal. Gastsp. 0. Frl. A. Hoeagen u. d. Hrn. «EL tiSrncr.

Äuftreten de« berühmten Hlgnor Horeto.

Zum 1. Male:

Nora Landorelli,
ober:

Gräfin und «iingerin,

Schauspiel in 4 Akten v. A. Behnisch.

Zum Schluß:

Der Liebestrank,
ober:

Die Kunst geliebt zn werden.

Xiteberfpiel.

Druck WB Johann«« Webb«.
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